5 doch mit parlamentariſchem Geſchick über die Lage 


PEA PUES EE 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 25. Mai. 

Die Feſtſtrapazen waren, wie es ſcheint, doch 
ftärker wie der Kaiſer. Die Nachwirkungen 
machten ſich ſchon geſtern Abend in einer leichten 
Steigerung der Temperatur geltend. Die Nacht 
war nicht ſchlecht, aber nicht ſo gut wie die vor⸗ 
hergehende. Die Eiterung hat nicht zugenommen. 
Die Aerzte, die zur Morgenconſultation erſchienen, 
fanden den Kaifer noch zu Bette, conſtatirten aber, 
daß Fieber nicht vorhanden fel. Der Appetit war 
heute ſogar wieder beſſer als geſtern. Immerhin 
wünſchten (wie ſchon telegraphiſch gemeldet iſt) 
die Aerzte, auch mit Rückſicht auf die kühlere 
Temperatur, daß der Kaiſer auf eine Ausfahrt 
verzichten möge. Indeſſen brachte er vor Tiſch 
einige Zeit im Park zu. Ein Tag für die Ueber⸗ 
ſiedelung nach Potsdam, die, wie jetzt wieder be⸗ 
hauptet wird, zu Waſſer erfolgen ſoll, iſt natürlich 
noch nicht beſtimmt. 

Von einer in dieſen Tagen ſeitens der Kaiſerin 
beabſichtigten Reife nach den Ueberſchwemmungs⸗ 
gebieten der Weichſel iſt hier nichts Beſtimmtes 
bekannt. 

Von heute wird uns telegraphirt: 

Berlin, 26. Mai, 12 Uhr Mittags. (W. T.) Der 
Kaiſer hatte eine gute Nacht und fühlt ſich 

geſtärkt. Jetzt verweilt er im Park. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 26. Mai. 


Von der geſtrigen Abgeordnetenhaus ⸗ 
Sitzung, 


über deren Ergebniſſe ſchon in unſeren heutigen 
Morgentelegrammen berichtet iſt, entwirft unſer 
Berliner J.-Correſpondent folgendes Bild: 

„Auf der rechten Seite des Haufes ging es heute 
im Abgeordnetenhauſe ſehr geräuſchvoll und 
garnicht ariſtokratiſch her. Die Herren, welche auf 
Geheiß der Regierung ihre „Ueberzeugung be⸗ 
richtigt“ hatten, fühlten ſich in ſehr unbehaglicher 
Situation und ließen dies gar zu deutlich durch⸗ 
blicken. Dem Centrum war es auch nicht ſehr 

wohl zu Muthe; aber feine Redner wußten fic 


Trotz aller Bemühungen jedoch, den peinlichen 
Akt der Ummodelung der Ueberzeugung der 
Conſervativen ſo ſchnell als möglich zu vollziehen, 
iſt das Abgeordnetenhaus geſtern nicht über die 
Specialdiscuſſion hinausgekommen. Jedenfalls 
aber — und das garantirt den Erfolg der Re- 
gierung — hat ſich im Schoße der conſervativen 
Partei die „berichtigte Ueberzeugung“ in noch 
ausreichenderem Umfange Platz verſchafft, als bei 
Beginn der Sitzung erwartet wurde. Noch in 
den erſten Nachmittagsſtunden behaupteten die 
WMetterpropheten, die Sache fel zweifelhaft; es 
handele ſich darum, ob das Geſetz mit 
fünf Stimmen Mehrheit angenommen oder 
mit einer gleichen Mehrheit abgelehnt würde. 
Aber es kam, wie wir geſehen haben, anders. 
Nachdem nun geſtern die Verfaſſungsfrage ent⸗ 
ſchieden worden, kann die Majorität bei der 
heute bevorſtehenden Schlußabſtimmung über 
das Geſetz nur größer, nicht kleiner werden; ob- 
gleich es an ſich ſchwer begreiflich erſcheinen muß, 
wenn Abgeordnete, die unter Berufung auf ihr 
Gewiſſen ein Geſetz als eine Abänderung der Ber- 
faſſung enthaltend bezeichnen, nachher daſſelbe 
Geſetz als mit der Berfaffung im Einklang ſtehend 
annehmen. 

Heute wird nun vielleicht die Seſſion bereits 
geſchloſſen. Wir erleben alſo in der That das 
Schauspiel, das lächerlich wäre, wenn es nicht 
eine ſo ernſte Angelegenheit beträfe, daß die 
Wahlprüfung der Herren Puttkamer Blauth 
und Döhring im Plenum erſt im allerletzten 
Augenblick der geſammten Legislaturperiode zur 
Erledigung kommt oder — darauf iſt es offenbar 
abgeſehen — ganz unterbleibt. Es war ver- 
gebens, daß Herr Rickert noch geſtern ver- | 
ſchiedene Berjuhe machte, die Affäre früher 
zum Abſchluſſe zu bringen. Die Confervativen 
wußten es zu vereiteln; natürlich iſt es ihnen un- 
angenehm, wenn ihnen noch vor dem Ausein- 


Der Spiritusring. 

Mit fo großer Anſtrengung ijt die ganze officlöſe 
Maſchinerie thätig, um zu gunſten des Gpiritus- 
ringes zu wirken, daß in letzter Zeit die Chancen 
für das Unternehmen, wie es ſcheint, einigermaßen 
gestiegen find. Wir hoffen, bemerkt dazu die 
„Nation“, auch heute noch, daß ſchließlich alle 
dieſe Bemühungen ſo wenig Erfolg haben werden, 
wie das bisher der Fall geweſen iſt; und zwar 
hoffen wir das im Intereſſe der Conſumenten, 
im Intereſſe der freien wirthſchaftlichen Thätigkeit 
und auch im Zntereſſe derjenigen, welche ſich aus 
Unbejonnenheit in eine Gründung hineinziehen 
lajjen, die dem ſoliden Kaufmann als äußzerſt 
bedenklich erſcheinen muß. Ließe die liberale 
Partei ſich dagegen nur von egoiſtiſch⸗politiſchen 
Motiven leiten, jo würde fie mit dem Zuſtande⸗ 
kommen des Unternehmens ganz zufrieden ſein 
können; denn die Schöpfung, die die Agrarier 
ins Leben rufen möchten, würde ganz vortrefflich 
geeignet fein, die verderblichen Ideale unſerer 
Gegner praktiih zu illuſtriren. 

Uebrigens kommt der bezeichnende Name 
„Ring“, den die Herren bisher garnicht gelten 
laſſen wollten, nun auch bei den Freunden 
des Projects in Gebrauch. Die „Pol. Nachr.“ 
beiſpielsweiſe ſprechen jetzt ungeſcheut von dieſem 
„Ringproject“, das, wie früher bei dem erſten 
Verſuche, auch jetzt ſchon durch die Möglichkeit 
des Gelingens eine „mächtige“ Preisſteigerung 
herbeiführe, und was der ſchönen Sachen 
mehr ſind. 

Aus Poſen geht uns in Sachen der Spiritus 
bank folgende Zuſchrift zu: 
in einigen Blättern wurde dieſer Tage eine 

eilung gemacht, die das Mißverſtändniß er⸗ 
wecken konnte, daß die beiden großen Berliner 
Spiritusfirmen, die Spritfabrik R. Eiſenmann 
und das Spirituscommiſſionsgeſchäft von 
[S. u. M. Simon, dem Spiritusring beigetreten 
ſeien. Letzteres iſt ſo wenig der Fall, daß die 
genannten Firmen vielmehr dem Ausſchuß des 
[Verbandes deutſcher Spiritusintereſſenten, der 
den Ring bekämpft, angehören. Die Gegner- 
ſchaft derartiger Elemente namentlich der 
führende Platz Berlin zeichnet ſich durch be⸗ 
ſonnene Haltung aus ſollte die Herren Dr. 
| Calberla und Genoſſen doch endlich überzeugen, 

daß ſie einem Phantom nachjagen und daß 
günſtigen Falls ihre Bank, kaum entſtanden, mit 
einem gewaltigen Krach endigen würde. 
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„AUmfaäll“ begriffen waren, ver en jedoch nicht, 
ihre peinliche Situation mit einigem Anſtand zu 
verhüllen. Sogar Hr. v. Gerlach, der, wenn er 
ſeinen gewohnten Standpunkt auf der äußerſten 
Rechten vertritt, mit einiger Ruhe und Würde 
auftritt, war heute als Opportuniſt wie umge⸗ 
wandelt und ſchlug nach allen Seiten um ſich. 
Die conſervative Maſſe zeigte ihr Unbehagen 
durch die große Unruhe, von welcher ſie 
um fo mehr erfaßt, wurde, je länger 
die Sitzung dauerte. Selbſt wenn die Miniſter 
prahen, war es in dem Kexenkeſſel auf der 
echten nicht ruhig. 

Der Präſident Herr v. Köller war der durch 
ſeine Parteigenoſſen geſchaffenen Lage nicht ge⸗ 
wachſen. Er konnte trotz vielfachen Küngelns den 
Rednern nicht Gehör verſchaffen. Am ſchlechteſten 

kam der Abg. Dr. Brüel fort. Dejjen Reden 
leſen ſich, wenn man ſie im ſtenographiſchen Be- 
richt lieſt, recht gut; das muß auch der aner- 
kennen, welcher faft immer auf dem entgegen- 
geſetzten Standpunkt ſteht; fie find ſtreng logifch 
geordnet, und der Satzbau iſt geſchickt. Freilich 
ſpricht er jo monoton, daß fie beim Hören 
weniger Eindruck machen; aber eine ſolche Be⸗ 
handlung, wie fie ihm heute durch die Confer- 
vativen, denen er jo oft das Centrum als Hilfs- 
truppe zugeführt, zu Theil wurde, hatte er denn 
doch nicht verdient. Sein Fractionsgenoſſe 
Rintelen ſprang ihm bei und machte die Herren 
von der Rechten darauf aufmerkſam, daß ihr 
Betragen ſehr wenig rückſichtsvoll fei. Das nahm 


unerhörte Affäre ſind noch nicht geſchloſſen und 
die Erinnerung daran wird bleiben: ein würdiges 
Monument des Charakters der modernen Confer- 
vativen und des Syſtems Puttkamer. 


Im Kerrenhauſe begraben. 


Das Herrenhaus, welches neulich ohne jede Rück⸗ 
ſicht das Schullaſtengeſetz nach dem Dictat des 
Miniſters v. Scholz abänderte, hat geſtern, wie 
ſchon kurz telegraphiſch gemeldet, ohne Debatte 
den freiſinnigen Geſetzentwurf Berling, betreffend 
den Erlaß der Relicienbeitrage der Volksſchul⸗ 
lehrer, abgelehnt. die Zahl der anweſenden 
Mitglieder belief ſich auf höchſtens 50, während 
deren 60 zur Beſchlußfähigkeit gehören. Be- 
richt erſtattete Rittergutsbeſitzer v. Mellenthien, Ber- 
treter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im 
Landſchaftsbezirk Dromburg in der Neumark. 
Mit großer Sorgfalt hatte er aus den Verhand- 
lungen des Abgeordnetenhauſes alles hervorge- 
ſucht, was den Berling'ſchen Geſetzentwurf in ein 
ungünſtiges Licht ſtellen konnte: die Erklärung 


Wer wird die Koſten tragen? 


Die Erörterungen über das plötzlich von officiöſer 
Seite aufgeſtellte Project der Einführung von 
Differentialzöllen auf vuſſiſches Getreide haben 
ſich vornehmlich mit der Frage beſchäftigt, ob die 
Anwendung des Retorſionsparagraphen im 
deutſchen Zolltarifgeſetz gegen die Einfuhr ruſſiſcher 
Erzeugniſſe nach den jüngſten Zollmaßnahmen 
Rußlands überhaupt berechtigt fei oder nicht. Die 
Zweifel, welche in dieſem Punkte mit gutem 
Rechte geltend gemacht worden find, haben mit 
anderen Erwägungen zu dem Schluß geführt, daß 
die ganze Mittheilung als durchaus unbegründet 
anzuſehen ſei und der Regierung nur mit Unrecht 
ein ſolcher Plan unterſchoben werden könne. Zu 
einem ähnlichen Ergebniß muß aber auch jede 


wieder Herr v. Köller übel, weil er es der Abgg. v. Ennern und Porſch, daß es fic) nur | Prüfung der von Differentialzöllen dem deulſchen 
als eine unerlaubte Aritik feiner Ge- um eine Reſolution in Geſetzesform handele, die | Handel und der deutſchen Induſtrie drohenden 
ſchäftsleitung empfand. Einen ſehr guten Erklärungen der Regierungscommiſſare und des Schädigungen kommen. 


Cultusminiſters, daß das Geſetz nicht von eminent 
politiſcher Bedeutung und deshalb nicht dringlich 
fei u. j. w. Zum Schluß verſtieg der Referent 
ſich ſogar zu dem Vorwurf an die Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes, ſie habe bei den Lehrern 
unerfüllbare Hoffnungen durch ihre Beſchlüſſe er- 
regt. Der Regierungscommiſſar wiederholte die 
Zuſage, daß eine Vorlage in der nächſten Seſſion 
gemacht werden ſolle, und darauf lehnte das Haus 
den Antrag Berling ab. — Das Herrenhaus be- 
deckt fic) mit immer größerem Ruhm. Berfenken | 
mißliebiger Anträge und Ummodeln anderer im 
Sinne der Regierung, jedem Winke derſelben 
folgend, bilden die Hauptbeſchäftigung unſerer Pairs. 
Eine würdige Thätigkeit! / 


Zum Fall Techow 


ſchreibt uns unfer Berliner . Correſpondent: 
In Berichten auswärtiger Zeitungen über die 


Eindruck machte unter den Confervativen der Ver⸗ 
treter der Gruppe der Conſervativen, welche ihrem 
früheren Votum, daß das Volksſchullaſtengeſetz 
eine Aenderung der Verfaſſung bedeute, treu ge- 
blieben. Diefe Gru pe hatte einen glücklichen 
Griff gethan, daß fie den Grafen Schwerin⸗ 
Putzar zu ihrem Sprecher gewählt. Es iſt dies 
bekanntlich ein Sohn des früheren liberalen 
Miniſters Schwerin. Er iſt nicht bei der liberalen 
Fahne ſeines Vaters geblieben, ſondern iſt ein 
ſtreng conſervativer Mann geworden. aber er 
erfreut ſich wegen ſeiner Geradheit und Auf- 
tichtigkeit, die ſich durch nichts von dem als 
richtig erkannten Wege abbringen läßt, der Hoch⸗ 
achtung der Mitglieder aller Parteien. Er ift 
kein glänzender Redner und zeigte fic) auch heute 
nicht als folder. Aber es kam alles fo einfach 
und natürlich aus ihm heraus, daß man fühlte, 
Es war ſeine aufrichtige Ueberzeugung, was dieſer 


Von welchem Nachtheil ſchon die beſtehenden 
Getreidezölle für den Getreidehandel aller deutſchen 
Oſtſeeplätze find, iſt in den letzten Jahren inner- 
halb und außerhalb des Parlaments oft genug 
erörtert worden. Bei den Verhandlungen des 
Reichstags über die letzte Zollerhöhung iſt von 
keiner Seite beſtritten worden, daß dieſer Nach⸗ 
theil entſprechend dem höheren Mare der Zölle 
geſteigert werden müſſe; die verſchiedenen Anträge 
auf Aufhebung der Zdentitätsnachweiſe waren 
gerade von dem Streben nach Milderung dieſer 
Nachtheile eingegeben; nachdem die Entſcheidung 
in dieſer Seſſion vertagt worden, wird die Frage 
in nächſter Geſſion unzweifelhaft noch dringlicher 
zur Sprache gebracht werden. fin keiner Stelle 
hat vollends jemals ein Zweifel beſtanden, daß 
ein  Differentialzol! auf ruſſiſches Getreide 
dem den Oſtſeeplätzen noch verbliebenen Ge⸗ 
treidehandel ein Ende zu machen geeignet 


Mann ausſprach. Man hörte es deutlich ][Techow'ſche Angelegenheit wird neuerdings mit- | fei. Diefe Befürchtung machte ſich bereits geltend, 
heraus, daß es ihm ſehr ernſt damit war, | getheilt, Kerr Techow habe, nachdem fein Be- als es im Jahre 1885 eine Zeit lang den An- 
wenn er ſagte, daß er für ſein Leben gnadigungsgeſuch abgelehnt worden, den Prinzen ſchein hatte, daß für ruſſiſchen Roggen ein um 


gern der Regierung auch in dieſem Falle 
folgen möchte. Aber er konnte es beim beſten 
Willen nicht; ſeine Ueberzeugung ließ es nicht zu. 
er v. Hammerſtein hatte die Berthetdigung 
out Gruppe ſicher nicht fo gut vollbracht, wie 


Heinrich, deſſen Vermittelung er zu erlangen 
wünſchte, um eine Unterredung gebeten; der 
Kaiſer aber habe die Erlaubniß zu einer ſolchen 
Unterredung verſagt. Kier hatte bisher nichts 
derartiges verlautet. Der das Begnadigungs- 


10 Mark pro Tonne höherer Zoll zur Erhebung 
kommen würde, als für Roggen anderer 
Provenienz — eine Goentualitat, welche ja damals 
durch eine neue Vereinbarung zum Handels- 
vertrage mit Spanien noch rechtzeitig beſeitigt 


flint Schwerin es that. Miniſter v. Scholz | gefud) ablehnende Beſcheid des Generalauditoriats | wurde. Ein Retorſionszoll von der Hälfte des 
el wie gefährlich ihm gerade dieſer Redner trägt bekanntlich das Datum des 14, Mai. Gelbjt- | beftehenden Getreidezolls, d. h. von 25 Mark für 
en Parteigruppen war, auf die er am verſtändlich hätte Prinz Heinrich der Bitte, Herrn | die Tonne Weizen oder Roggen, würde vollends 


Techow eine Unterredung zu gewähren, 
nur entſprechen können unter der Voraus- 
ſetzung, daß die Begnadigung dennoch trotz 
des ablehnenden Votums des Kriegsminiſters 
erfolgt wäre. Einen ſteckbrieflich verfolgten Ofſizier 
konnte Prinz Leinrich nicht empfangen. Näheres 


EN wirken wollte. Er ftellte ſich darum fo, 
e ob nur eine Kleinigkeit ihn von dem Grafen 
eo Und doch könnte man ſich kaum größere 
Erdnlätze denken, wie die Herren v. Scholz und 
¡ raf Schwerin im allgemeinen und ihre Stellungen 
n dieſem beſonderen Falle.“ 


die weitgreifendſten Verſchiebungen im deutſchen 
[Getreidehandel und in der deutſchen Mühlen- 
induſtrie mit Nothwendigkeit herbeiführen. Den 
Oſtſeeplätzen würde die Heranſchaffung des 
ihrem Verkehr dienenden Materials aus 
Rußland ſo gut wie unmöglich gemacht 


ſiren würde. 

Die öſtlichen Provinzen Preußens, die ohnehin 
unter den gegenwärtigen zollpolitiſchen Feind⸗ 
ſeligkeiten ſchwer leiden, würden mithin auch 
hauptfächlich die Koſten eines nunmehr gar 
durch Differentialzölle verſchärften Zollkrieges zu 
tragen haben. 


Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegationen. 

Die die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt, iſt 
die Meldung der „Budapeſter Correſpondenz“, 
daß die gemeinſame Regierung neuerdings die 
Eventualität ins Auge gefaßt habe, die nächſte 
regelmäßige Seſſion der Delegationen erſt im 
Spätherbſt abzuhalten, vollkommen unbegründet. 
Die Delegationen werden in der zweiten Hälfte 
der erſten Juniwoche zuſammentreten. 


Das franzöſiſche Militärgeſetz. 

Der franzöſiſche Senat hat bei der geſtern fort- 
geſetzten Berathung des Militärgeſetzes den 
Artikel 40 des Geſetzes angenommen, welcher die 
Gejammt-Militardienfizeit auf 25 Jahre feſtſetzt. 
Der Dienſtpflichtige hat von dieſer Dienſtzeit 
3 Jahre bei dem activen Heere, 6 Jahre bei der 
Reſerve, 6 Jahre bei der Territorialarmee und 
9½ Jahre bei der Referve der Territorialarmee 
zuzubringen. 


Die Ueberlegenheit Englands zur See. 


Die Panik, die in ganz England wegen des 3u- 
ſtandes der Armee und Flotte ausgebrochen iſt, 
gehört zu jenen Phänomenen des politiſchen Lebens 
in England, die von Zeit zu Zeit auftauchen, um 
beinahe ebenſo raſch zu verſchwinden, als ſie ent⸗ 
ſtanden ſind. Es ſoll nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß die engliſche Flotte nicht an mancherlei Ge- 
brechen leidet, und in einem Lande, wo die Heffent⸗ 
lichkeit eine ſo weitgehende iſt, werden natürlich 
die Mängel ſchneller und allgemeiner bekannt, als 
ſonſt irgendwo. Aber wenn ein fremder Staat 
ſich dieſe Mängel zu Nutze machen und gegen 
England einen Krieg führen wollte, ſo würde er 
bald zu der Erkenniniß gelangen, daß die Ueber⸗ 
legenheit Englands zur See noch immer exiſtirt, 
obwohl ſie heutzutage keine ſo überwältigende 
mehr iff, als in der Vergangenheit. Ein Krieg würde 
England allerdings ungeheure materielle Berlujte 
zufügen, die es übrigens zu ertragen reich genug ift, 
aber ſchon heute ift die engliſche Flotte ſtärker, als 
die jeder anderen Macht, und im Kriegsfallekönnte ſie 
leicht auf das Doppelte ihres Standes gebracht 
werden, ſowohl durch die großen Dampfer der 
transatlantiſchen und orientaliſchen Linien, deren 
Mehrzahl fo conſtruirt ijt, daß fie leicht in Kriegs- 
ſchiffe verwandelt werden können, als auch durch 
die Flotten der Colonien. Zu Lande iſt England 
allerdings ſehr ſchlecht gegen eine Invaſion ge- 
ſchützt, aber England hat bezüglich ſeiner Ber- 
theidigung von jeher ſich auf ſeine „Wälle aus 
Sol”, die jetzt „Wälle aus Eiſen“ geworden find, 
geſtützt und die Admiralität vermehrt alljährlich 
die Zahl der Schlachtſchiffe, welche namentlich unter 
der Regierung Lord Salisburys einen beſonders 
namhaften Zuwachs erhalten haben. In den 
Arſenalen wird Tag und Nacht gearbeitet, und 
die Fabriken von Armſtrong und Whitworth ſind 
andauernd mit der Herſtellung von Geſchützen 
ſchwerſten Kalibers für die Kriegsmarine be⸗ 
ſchäftigt; überhaupt geſchieht das Menſchenmögliche, 
um die Lücken auszufüllen, welche unter der 
Herrſchaft der früheren Cabinette in Armee und 

Slotie entſtanden find. 


Die Meberſchwemmung in China. 

Das Reich der Mitte iſt bekanntlich in dieſem 
Jahre gleichfalls durch furchtbare Kataſtrophen 
heimgeſucht und von Waſſersnoth betroffen 
worden, die viel größer und ſchrecklicher geweſen 
tt als diejenige bei uns. Beziffert fic) doch allein 
die Zahl der Ertrunkenen den geringſten Angaben 
zufolge nach vielen FHunderttauſenden, und das 
ſchlimmſte iſt, daß die Inundirung in dem größten 
Theile des betroffenen Gebiets noch anhält und 
der gelbe Fluß noch immer ſeine Fluten durch 
die Dammriſſe hindurch in das Land hinein 
ergießt. : . 

Aus allen neuerdings eingegangenen Nach- 
richten iſt zu entnehmen, daß die Beamten, welche 
mit der Schließung des Dammbruches des gelben 
Fluſſes betraut ſind, dieſelbe wenigſtens für dieſes 
Jahr, vielleicht aber auf viele Jahre als eine 
Unmöglichkeit aufgegeben haben. Sobald der 
Schnee in Thibet und Kokonor ſchmilzt, wird 
wahrſcheinlich der größere Theil von Ho Nan und 
auch einige Diſtricte der angrenzenden Provinzen 
in einen großen Landſee verwandelt werden. 
Gegenwärtig werden die Unglücklichen, welche ihr 
Leben bei der großen Ueberſchwemmung retteten, 
nothdürftig verſorgt, aber ſobald die zu ihrem 
Unterhalt eingegangenen Gelder erſchöpft ſind, 
werden die Sorgen der Beamten wieder beginnen. 
So lange die Dämme des gelben Fluſſes nicht 
wieder aufgerichtet ſind, können die Leute nicht 
nach ihren Heimftätten zurücknehren. Das Waſſer 
fließt noch immer in Strömen durch den Damm- 
bruch und wird, wenn nichts dagegen geſchieht, 
weitere Strecken Culturlandes verwüſten. Das 
Unheil iſt unſäglich. 


A E 


BRENNEN 


Abgeordnetenhaus. 
62. Sitzung vom 25, Mai. 

Beralhung des vom Kerrenhauſe in veränderter 
Faſſung zurückgekommenen Geſetzentwurfs, betreffend 
die Erleichterung der Volksſchullaſten. (Das Herren- 
haus hat ben § 7 geftrihen und dem § 4 eine ver- 
änderte Faſſung gegeben.) de 

Abg. Richter: Meine Freunde haben fih um das 
Zuſtandekommen des Geſetzes bisher bemüht, wie kaum 
eine andere Partei. Wir wollten das Geſetz inhaltlich 
annehmen, trotz ſtarker Bedenken gegen einzelne Be- 
ſtimmungen. Vornehmlich drängte der Abg. Rickert 
auf die weitere Verhandlung, als das Geſetz endlich 
aus der Commiſſion herauskam, während die con- 
fervative Partei die 10 Mill. für bie Ueberſchwemmten 
verwenden wollte. Wir nahmen dieſen Standpunkt ein 
wegen des Princips der Aufhebung des Schulgeldes, 
und um den Gemeinden, nach der großen Belaſtung 
der Steuerzahler im Reiche, wenigſtens eine, wenn 
auch geringfügige Summe zur Erleichterung zuzu⸗ 
wenden. Wir haben daher das Verlangen nach einer 
organiſchen Reform der Unterrichtsgeſetzgebung nicht 
geſtellt. Wir haben andererſeits den Bertheilungs- 
mafiſtab als durchaus ungerecht angeſehen, denn er 
bevorzugt die ländlichen Gemeinden und Gutsbezirke 
des Oftens auf Koſten der Städte und der induſtriellen 
Bezirke, alſo gerade derjenigen Communen, in denen 


die Communallaſt am höchſten iſt. Leider iſt nun der 


wichtigſte Punkt, die Aufhebung des Schulgeldes, ver- 
kümmert, wenngleich der Beſchluß des Herrenhauſes 
beſſer, als der des Abgeordnetenhauſes tft. Wie haben 
auch sine ira et studio die Verfaſſungsfrage behandelt. 
Die Form, in welcher das Haus die Verfaſſungsänderung 
beſchloſſen hat, rührt nicht von uns her und iſt nicht 
beſonders correct, indem man die Verfaſſung ändert 
durch vie Morte: „ſoweit das vorliegende Geſetz 
damit in Widerſpruch ſteht“. Wir haben die 
Verfaſſungsänderung guigeheifen und verbleiben bei 
dieſer Anſicht auch noch heute. Wir können heute nicht 
weiß nennen, was wir am 19. April für ſchwarz er- 
klärt haben. (Sehr richtig! links und im Centrum; 
Unruhe rechts.) Neues Material in Bezug auf die 
Rechtsfrage, welches eine andere Kuffaſſung rechtfertigt, 
ijt nicht beigebracht. Der Finanzminiſter hat im Herren- 
hauſe genau daſſelbe, nur mit größerem Echauffement 
geſagt, wie hier, und es iſt ſonderbar, daß jetzt gerade 
Hr. v. Kleiſt mit einem Male als ein großer Rechts- 
gelehrter und Kusleger der Verfaſſung erſcheint 
Geiterkeit links), in welcher Eigenſchaft man ihn 
bisher noch nicht gekannt hat. In dieſer Frage kann 
man nicht einer äußeren Autorität folgen, auch nicht 
der des Herrenhaujes. Die Theorie, daß wenn zwei 
Factoren der Gejehgebung übereinſtimmen, der dritte 
Factor fic) fügen müſſe, wenn er inhaltlich ein Geſetz 
für gut hält, würde in ihren Conſequenzen zur Aufhebung 
des Herrenhauſes führen. Bisher hat man gerade in 
der Exiſtenz des Herrenhauſes, die ich nicht für gerecht- 
fertigt halte, ein ſtetiges, dauerndes Element im Staats- 
leben geſehen. Die Frage der Verfaſſungsmäßigkeit iſt 
eine Rechtsfrage, die jedem einzelnen Abgeordneten in- 
dividuell geſtellt wird, jeder hat in ſeinem Gewiſſen zu 
entſcheiden, ob ſeine Abſtimmung ſich mit feinem Ver- 
faſſungseide vereinigen läßt. (Sehr richtig! links und 
im Centrum.) Wenn der Art. 25 d. Verf. nur die Be- 
deutung hätte, daß der Staat gegenüber den Gemeinden 
nur verpflichtet iſt, die Mittel für die Schule zu ergänzen, 
ſo würde ſeine Bedeutung überhaupt ſehr geringfügig 
fein; denn die Auffaffung, daß der Staat ergänzungs⸗ 
weiſe eintritt, tit zu keiner Zeit beſtritten worden. Die 
Beſtimmung ijt aber nicht als Vertragsbeſtimmung 
zwiſchen Gemeinde und Staat, ſondern um der Ge- 
ſammtheit, um der Entwickelung des Schulweſens willen 
getroffen. Bei dem Volksſchullehrer⸗Penſionsgeſetz von 
1885 betonten gerade die Parteien, welche jetzt die Noth⸗ 
wendigkeit der Verſaſſungsänderung nicht anerkennen, 
daß das Penſionsgeſetz für die Verfaſſungsfrage nicht 
präjudicirend ſei. Der verſtorbene freiconſervative 
Abg. Schmidt führte aus, daß das Penſionsgeſetz nur 
den Charakter eines proviſoriſchen Nothgeſelzes habe. 
Dazu kommt, daß in der Verfaſſung ſelbſt das defini⸗ 
tive Inkrafttreten dieſes Artikels dem Unterrichtsgeſetze 
vorbehalten iſt. Es handelt ſich nicht um eine Partei⸗ 
frage, keine Frage de lege ferenda, ſondern de lege 
lata, eine Frage der Auslegung. Daher ſind Mitglieder 
aller Parteien für die Verfaſſungsänderung geweſen. 
Es haben nicht bloß das Centrum und die Frei- 
ſinnigen, ſondern auch 77 Conſervative, 4 Freiconjer- 
vative und 10 Nationalliberale in der zweiten Be- 
rathung dafür geſtimmt. (Hört! hört!) Um jo wunder⸗ 
barer iſt es, wie jetzt die Preſſe die Frage künſtlich 
aufbauſcht zu einer großen Parteifrage. Es heißt da: 
Die freiſinnige Partei wirkt wieder mit dem Centrum 
zuſammen; das iſt die alte politiſche Conſtellation, 
die immer von den nationalen Parteien bekämpft 
worden ijt, Sonſt hat man von conſervativer Seite 
keine Abneigung vor dem Zuſammengehen mit dem 
Centrum gehabt. Die ganze Steuergeſetzgebung von 
1879 bis 1887 wäre ohne das Centrum garnicht zu 
Stande gekommen. (Hört! hört!) Um fo weniger kann 
ic von einer Parteifrage die Rede fein. Jn der 
chulfrage vertreten gerade wir andere Grundſätze als 
das Centrum (Sehr wahr! im Centrum), da ſtehen wir 
den Nationalliberalen am nächſten, dem Centrum aber 
ferner als ſelbſt die Freiconſervativen. Wir wollen ab- 
warten, ob man aus der Kaltung unſerer Partei wieder 
einen großen nationalen Entrüſtungsſturm in Scene 
ſeizen wird. Das Bedürfniß dazu ſcheint vorhanden zu 
fein, Vor kurzem wurde ja auch von nationaler Seite 
in Leipzig und Breslau ein Sturm gegen die Krone in 
Scene geſetzt. (Murren rechts.) Es wäre eine Ab- 
wechſelung, wenn ſich dieſelbe Agitation wieder ein⸗ 
mal gegen die freiſinnige Partei richtete. 
auf nationale Entrüſtung ſollte man aber etwas ſpar⸗ 
ſamer ſein. Wogegen ſoll man ſich nicht jetzt immer 
entrüſten? Gegen Frankreich, weil ein Setzer wegen 
mangelnder Legitimation an der Grenze zurückg⸗wieſen 
iſt. Wir ſollen uns begeiſtern für den Paßzwang und 
für Maßregeln gegen die ruſſiſche Getreideeinfuhr, 
alles im nationalen Intereſſe. Je mehr man die 
nationale Erregung am unrechten Platze gebraucht, 
deſto eher wird ſie verſagen, wenn ſie einmal wirklich 
nöthig tft In der zweiten Leſung wurde die Ber- 
faſſungsfrage noch ganz sine ira et studio behandelt. 
uch in der vertraulichen Conferenz, die auf Wunſch 
des Cultusminiſters v. Goßler ſtattfand, war von der 
Verfaſſungsfrage abſolut nicht die Rede. Die Regierung 
ſchien fi im Gegentheil mit der Abſtimmung 
im Abgeordnetenhauſe zufrieden zu geben, bis 
die Sache 1 das Herrenhaus ein anderes 
Geſicht bekam. Niemals ift eine Partei ſo ſchlecht 
behandelt worden, wie hier die Conſervativen. 
Die Herren tyun mir aufrichtig leid. (Lachen rechts.) 
Wir ſind nie ſo ſchlecht behandelt worden. Es fragt 
ſich, ob Sie ſich das gefallen laſſen, denn es wird 
niemand ſchlechter behandelt, als er behandelt zu wer⸗ 
den verdient. Es fragt ſich alſo, ob die Regierung Sie 
richtig taxirt. (Heiterkeit links.) Der Referent des 
Herrenhaufes, Hr. v. Manteuffel, hatldas Verhalten der 
Regierung mit Recht als einen Ueberfall bezeichnet, 
indem er nach „Wallenſtein“ ſagte: „Keines Ueberfalls 
gewärtig ſtanden wir Conſervativen bei Neuſtadt leicht 
verſchanzt“. Da aber bemerkten die Herren mit einem 
Male eine Staubwolke und das war der Finanzminiſter. 
(Heiterkeit.) Die Conſervativen bildeten aber kein 
Carré, ſondern verließen ihren Standartenträger 
v. Manteuffel und in hellen Kaufen liefen fie zu dem 
Hrn. Finanzminiſter über (Heiterkeit) und ſchloſſen ſich 
ihm an, um die Sache im fibgeorbnetennauje noch 
fortzuſetzen. die Conſervativen im Lerrenhauſe 
verhehlien fic) auch nicht die Schwierigkeit der Partei- 
ſtellung in diefem Haufe und Kr. v. Manteuffel meinte, 
man dürfe der Partei nicht zumuthen, ihr Gewiſſen 
umzumodeln. (Hörtl hört! links.) Ja ſelbſt die ver- 
wandte freiconſervative Partei fühlte Rührung mit der 
ſchlechten Situation. Fürſt Hatzfeldt meinte, man 
könne ihr kein Opfer an der Ueberzeugung zumuthen. 
Andererſeits meinte Hr. Profeſſor Dernburg, ſolche 
Gewiſſensbedenken wären Geſpenſter, die nur er⸗ 
ſchienen, wenn man ſich fürchte; man folle nur Muth 


In Bezug 


y Die conjer- 
vative Partei iff in einem ſehr intereffanten 
Dilemma; fie kann ftimmen, wie fie will, wir haben 
den Vortheil. Stellen Sie den  Berfajfungs- 
paragraphen wieder her, dann erſcheinen Sie bei den 
nächſten Wahlen in einem ganz intereſſanten Ver⸗ 
häliniß zu dem Lerrn, welcher kürzlich in einem 
confervativen Blatte als der leitende Miniſter der 
Wahlpatronage genannt wurde. Nehmen Sie da⸗ 
gegen Ihr Votum zurück, fo beſtärken Sie die Auf- 
faſſung derer im Lande, welche der confervativen Partei 
überhaupt eine ſelbſtändige Bedeutung abſprechen (Sehr 
richtig! links) und behaupten, ſie ſtimmte nur, wie der 
Miniſter wolle. Sie werden ſchließlich beide Nachtheile 
haben, wenn Sie nach den verſchiedenen Richtungen 
auseirandergehen. Vom allgemeinen Standpunkte aber 
wünſche ich doch im Intereſſe des Anfehens dieſes 
Hauſes, der Verfaſſung und der Stellung des Haujes 
dem Herrenhaufe gegenüber, daß die Herren bei ihrem 
Votum vom 19. April verbleiben. Damit ſchieben ſie 
die Verantwortlichkeit ganz dem Herrenhauſe zurück. 
(Widerſpruch rechts.) Ob dieſes fein Votum aufrecht⸗ 
erhalten wird, iſt mir bei dem Standpunkte, welchen 
es bis zur Rede des Finanzminiſters einnahm, zweifel⸗ 
haft. Man meint, das Herrenhaus würde nicht mehr dazu 
kommen; die Seſſion würdefgefchloffen werden. Sit es 
denn ſchon ſo ſpät? Es iſt heute erſt der 25. Mai. 
Als der Reichskanzler das Pranntweinſteuergeſetz für 
nothwendig hielt, tagte der Reidistag bis zum 
26. Juni, und was für den Schnaps verlangt werden 
hann, kann wohl auch für die Schule verlangt werden. 
(Heiterkeit links.) Schließt die Regierung alſo die 
Seſſion, ſo übernimmt ſie die Verantwortung für das 
Scheitern des Geſetzes. Der Finanzminiſter will erſt fo 
ſpät feine Erklärung abgegeben haben, weil gewiſſe 
äußere Verhältniſſe es erſchwerten, eine beſtimmte 
Stellung zu nehmen. Es wäre aber doch die Aufgabe 
der Regierung geweſen, bei dieſem wichtigſten Geſetz 
der ganzen Geſſton über Fragen, die für das Schickſal 
dieſes Geſetzes entſcheidend waren, ſich ſchon früher 
ſchlüſſig (Sehr richtig! links und im Centrum) und 
zwiſchen der zweiten und dritten Leſung hier die- 
jenigen Bedenken geltend zu machen, welche fie 
in Bezug auf die Vervollſtändigung dieſes Geſetzes 
in einer künftigen Seſſion und in Bezug auf die 
Berfaffungsfrage nachher im gehe vorführte. 
Wenn nun die Regierung im Lande uns nachher die 
Verantwortung ſollte zuſchieben wollen vor Leuten, 
denen dieſe parlamentariſchen Vorgänge nicht im ein⸗ 
zelnen bekannt ſind, ſo hat der Finanzminiſter in ſeiner 
freundlichen Weiſe ſchon ſelbſt im Herrenhauſe für eine 
genügende deckung unſerer Partei geſorgt. Er ſprach 
ſpöttiſch von einem Linſengericht dieſes Geſetzes, was 
man unmöglich für die Erſtgeburt der Verfaſſungsfrage 
austauſchen könne. Wenn dieſes Geſetz auch falle: auf⸗ 
geſchoben ſei nicht aufgehoben. In der folgenden 
Seſſion wolle man den Gemeinden 30 Mill. geben. 
Damit ſind insbeſondere wir gedeckt, die wir von An- 
fang an die großen Mängel dieſes Geſetzes nicht ver- 
ſchwiegen haben. Kommt dieſes Geſetz nicht zu Stande, 
dann wird man in der Zwiſchenzeit überall im Lande klar 
machen können, wie ungerecht der Vertheilungsmaßſtab 
dieſes Geſetzes für die Induſtriebezirke und wie wünſchens⸗ 
werth eine organiſche Ausgeftaltung des Geſetzes tt. 
Dann würde man auch die Verfaſſungsfrage in einer 
Weiſe löſen können, welche der Verfaſſung die Ehre 
giebt, die ihr gebührt. Heute können wir keine andere 
Stellung in dieſer Frage einnehmen, als wir fie da⸗ 
mals eingenommen haben, und ich kann im Namen 
aller meiner Freunde erklären: Wir halten uns in 
unferem Gewiſſen für verflichtet, getreu dem Gide, den 
wir auf die Verfaſſung geleiftet haben, heute genau fo 
zu ſtimmen, wie am 19. April. (Beifall links, im 
Centrum und bei einem Theil der Conſervativen.) 

Finanzminiſter v. Scholz: Bei der eifrigen Fürſorge 
des Vorredners für die Conſervativen werden dieſe 
allein wohl ſchon wiſſen, was ſie zu thun haben. 
(Widerſpruch links; Mürren bei einem Theil der Con- 
ſervativen). Für die Regierung iſt die Frage 
niemals eine Parteifrage geweſen. 
bei den Confervativen.) Wir haben bei 
Einbringung der Vorlage in's Auge gefaßt, daß der 
Staat die Alterszulagen an Lehrer gewährt, ferner 
einen Penſionszuſchuß von je 600 Mk. für jeden Lehrer 
auch in Gemeinden, die leiſtungsfähig ſind, und daß 
man darin keine Verfaſſungsänderung erblickt hat. 
Proviſoriſch iſt das jetzt in Rede ſtehende Geſetz ebenſo 
wie das Lehrerpenſionsgeſetz. Dieſem Geſetze, welches 
ſchnell fertig geſtellt wurde, um den Gemeinden noch 
in dieſen Jahre die Wohlthaten deſſelben zu 
Theil werden zu laſſen, traten ganz unerwartete Be- 
denken entgegen, namentlich auch die Verfaſſungsfrage. 
Wir haben nicht geglaubt, daß in dieſem Hauſe ſich 
215 Mitglieder für die Nothwendigkeit einer Ber- 
faſſungsänderung ausſprechen würden. Wir haben 
auch jezt noch die Meinung, daß ſehr viele 
dieſer Herren der Perfaſſungsänderung nur 
jugeftimmt haben, um das Geſetz zu Stande 
zu bringen. (Widerſpruch im Centrum. Sehr richtig! 
rechts.) Die Action der Regierung auf Aenderung dieſes 
unliebſamen Beſchluſſes konnte erſt im anderen Haufe 
beginnen und hat dort Erfolg gehabt. Unſer Gewiſſen 
iſt dabei ebenſo tangirt wie das Gewiſſen anderer. Der 
$ 7 legt einen ganz anderen Sinn in den Art. 
hinein, als er unſerer Meinung nach darin liegt; die 
Reſolution, welche die Gerrenhauscommiffion in Aus- 
ſicht genommen hatte, war nutzlos; denn durch die 
Aenderung würde die Freiheit des Staates bei ſeinen 
Leiſtungen für die Schule gebunden ſein. Die Regierung 
ſoll die Conſervativen ſchlecht behandelt haben. Das iſt 
nicht richtig. die Regierung kann ſich beklagen über 
die Behandlung, die ihr entgegengeſtellt wird. Wenn 
foviel Staatsleiſtungen ohne Verfaſſungsänderung ge- 
währt werden, dann müßte die Regierung ſich dagegen 
wahren, daß jetzt dem Art. 25 eine andere Auslegung 
gegeben wird. 

Abg. v. Nauchhaupt (conf.): Die conſervative Fraction 
hat es ſtets als ihre Aufgabe betrachtet, das Sractions- 
intereſſe dem allgemeinen Wohl a opfern; fie wird 
dies auch heute thun. Die Fraction bleibt getheilter 
Anſicht; fie will aber den Conflict nicht aufnehmen, 
weil das in der Preſſe veröffenklichte Auslegungs- 
material die Sache mindeſtens zweifelhaft gemacht hat 
und weil wir diefes wichtige Geſetz nicht zum Scheitern 
bringen wollen. 

(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 

* Berlin, 25. Mai. Der Parkwächter Lang- 
hammer, welcher nach feiner Ausfage am Mitt- 
woch im Park von Charlottenburg durch einen 
Poſten verwundet ſein wollte, hat bei dem mit 
ihm am Donnerſtag angeſtellten Verhör, durch 
viele Widerſprüche in die Enge getrieben, zuge- 
geben, daß er ſich die Verwundung mittels eines 
Teſchin und zwar in der ſogenannten Kolhhammer 
eigenhändig beigebracht habe, wodurch er das 
Mitleid der höchſten Herrſchaften zu erwecken 
und hierdurch eine günſtigere Stellung zu er- 
langen gedachte. 

[Prinz Heinrich] wird, wie die Londoner 
„Truth“ mittheilt, mit ſeiner jungen Gemahlin 
Ende Juli nach England kommen, um der Königin 
einen Beſuch in Osborne auf der Inſel Wight ab- 
zuſtatten. 

* [Die goldene Kochzeits⸗Feier des Abg. Dr. 
Windthorſt] findet, wie die „Germania“ jetzt er- 
fährt, in Kannover ſtatt. Es beſtand allerdings 
der Wunſch und Wille der Frau Gemahlin des 
Abg. Dr. Windthorſt, nach Harzburg zu reiſen 
und dort zu feiern. Die Geſundheit geſtattet je- 
doch der Jubilarin eine Reife nicht. Die hanno- 
verſchen Katholiken nehmen deshalb die Gelegen- 
heit wahr, dem Jubelpaare am Lochzeitstage 
(29. Mai) einen großen Fackelzug darzubringen. 
Am Donnerſtag (Frohnleichnam) wird dann in 


zeigen dem Abgeordnetenhauſe gegenüber. 


(Widerſpruch 
der 


Hannover auf „Bella Bijta” eine Bolksfeier ftatt- 
finden, bei welcher Dr. Windthorſt erſcheint. 

* Iv. Stoſch.] Das „Berliner Tagebl.“ ſchreibt: 
„Der ehemalige Chef der Admiralität, Herr 
v. Stoſch, iſt vom Kaiſer geſtern in einer Audienz 
empfangen worden, über welche, da ſie ſehr 
lange dauerte, in politiſchen Kreiſen viel ge- 
ſprochen wird. Man erzählt ſich, Herr v. Stoſch 
werde wieder in den Staats dienſt treten; er joll 
von Kaiſer Friedrich, bei dem er bekanntlich 
persona gratissima iſt, zu einer ſehr hohen politi⸗ 
ſchen Stellung auserſehen fein.” — Die Be- 
ſtätigung dieſer ſchon früher manchmal aufge- 
tauchten Nachricht wird abzuwarten bleiben. 

* IKatholiſcher Feldpropft.] Die Verhand- 
lungen über die Wiederernennung eines hatho- 
liſchen Feldpropſtes find, wie verlautet, zum Ab- 
ſchluſſe gelangt. Propſt Aßmann von der Gt. 
Hedwigskirche, welcher, wie bereits früher mit- 
getheiit, für dieſen Poſten in Ausſicht genommen 
iſt, wird noch im Laufe dieſes Monats bei dem 
im Vatican anberaumten Conſiſtorium gleich 
ſeinem Vorgänger zum Biſchof i. p. i. ernannt 
werden. 1 

*Militäriſche Ernennungen.] Das heutige 
„Mil.-Wchbl.“ publicirt die ſchon erwähnte Er- 
nennung des Großherzogs von Feſſen zum 
General-Inſpecteur des 7., 8. und 11. Armee- 
Corps, ferner die Penfionirung des General- 
Lieutenants v. Gottberg und die Ernennung 
des General-Lieutenants v. Häniſch, bisher 
Director des Kriegsdepartements im Kriegs- 
miniſterium, an Gottberg's Stelle zum Comman- 
deur der Gavallerie-Divifion beim 15. Armeecorps. 

* TAufenthaltsbejhränkungen in den Reids- 
landen.] Dem Vernehmen der ,,Wef.-3tg.” nach 
dürften die Aufenthaltsbeſchränkungen, welche in 
Elſaß-Lothringen nächſtens neben den kürzlich ein- 
geführten Paßvorſchriften zur Geltung gelangen 
ſollen, in der Weiſe verfügt werden, daß Perſonen 
franzöſiſcher Nationalität in Elſaß Lothringen 
künftig nur auf Grund einer Erlaubniß der zu- 
ſtändigen Kreisdirection bezw. der Polizeidirectionen 
von Straßburg und Metz verweilen dürfen; bei 
einem längeren als vierwöchentlichen Aufenthalte 
ſoll die Bewilligung des Bezirkspräſidenten ein- 
geholt werden müſſen. 

* [Neue Majeſtätsbeleidigungsklage.] Aud) 
gegen die in Bochum erſcheinende „Weſtfäliſche 
Volkszeitung“ iſt inzwiſchen wegen Abdrucks des 
Artikels „Keine Frauenzimmerpolitik“ die An- 
klage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben worden. 
Das Blatt hat gleichfalls feiner heftigſten Ent⸗ 
rüſtung über den Artikel Ausdruck gegeben. Mit 
dem „Frankf. Intelligenzbl.“ würden jetzt dem⸗ 
nach ſchon drei unabhängige Blätter jenem Artikel 
der „Dresdn. Nachr.“ zum Opfer gefallen ſein. 

* [Für ein neues Abgeordnetenhaus! find, 
wie man der „Voſſ. 3.“ mittheilt, in der letzten 
Zeit Pläne aufgeſtellt worden, die indeſſen die er⸗ 
forderliche Zuſtimmung nicht gefunden haben. 
Wer die wiederholten ſehr lebhaften Klagen der 
Abgeordneten im Haufe ſelbſt gehört und dabei 
geleſen hat, daß die Regierung zu einem Entgegen 
kommen in dieſer Frage ſich vor zwei Jahren 
ſchon bereit erklärt hat, muß ſich wundern, daß 
dieſe Angelegenheit nicht vorwärts kommen will. 
Im kommenden Winter werden es 40 Jahre, daß 
die Vertreter des Volkes ſich in dieſem „Pro- 
viſorium“ befinden, welches 1849 für einen Zeit⸗ 


raum von 6 Jahren eingerichtet wurde. Aber 


man blieb und blieb, weil Platz und Geld 
nicht zur Verfügung ſtanden; 1867 baute der 
jetzige Stadtbaurath Blankenſtein das Gebäude 
weiter aus und legte darin ſtatt der Luft- 
heizung eine Dampfheizung mit Pulſion an. In 
den Jahren 1872 bis 1875 baute Bauinſpector 
Emmerich den Sitzungsſaal um und nahm noch 
ſonſtige weſentliche Veränderungen vor. Neuer- 
dings leitete Bauinſpector Fr. Schulze, als Architekt 
des Hauſes, die Neueinrichtungen der Beleuchtung, 
die Aenderungen der Bibliothek, die Sicherheits- 
ausgänge und andere erhebliche Verbeſſerungen. 
Bis jetzt ſind im ganzen etwa anderthalb Millionen 
Mark auf die bauliche und die Inneneinrichtung 
des Abgeordnetenhauſes verwandt worden. Mach 
„Berlin u. ſ. Bauten“ 1849: 315000 Mk., 1867: 
249 000 Mk., 18721875: 480 000 Mk., dazu ſeit 
1875 rund 450000 Mk.). Es wäre gewiß zu 
wünſchen, daß man in der Bauplatzfrage bald 
zu einem Endergebniß käme, da der Bau ohnehin 
dann noch drei bis vier Jahre dauern wir d. 
Poſen, 24. Mai. Aus dem Schreiben des Er3- 
biſchofs Dr. Dinder an den Decan Chwa- 
lijjemski, welcher feines Amtes enthoben wurde, 
theilt der „Dzien. Pozn.“ die Motivirung der Ent⸗ 
hebung mit, welche danach folgendermaßen lautet: 
„Mit Rückſicht darauf, daß Euer Kochehrwürden 
durch Ihr agitatoriſches Auftreten, im Charakter 
eines Decans, gegen meine im Intereſſe der Volks ⸗ 


ſchulen erlaſſene Berfügung vom 27. Oktober v. J. 


diejenige Sache, um die es ſich handelt, compro- 
mittirt und entkräftet haben, daß Sie ferner durch 
die Veröffentlichung der auf amtlichem Wege er- 
obenen Vorſtellung Anlaß zu unerwünſchter 
öffentlicher Erörterung derſelben gegeben und die 
Geiftlihkeit der Erzdiöceſe Verdächtigungen und 
Angriffen ausgeſetzt haben.“ Das Schreiben datirt 
vom 12. März d. 3. 
Schwerin i. M., 25. Mai. Nach heute hier 
eingegangener Nachricht hat der Großherzog 
sale verlaſſen und fic) zunächſt nach Biarritz 
egeben. 
Darmſtadt, 25. Mai. Der Großherzog, der 
Erbgroßherzog und die Prinzeſſinnen Victoria und 
Alix find von Berlin hierher zurückgekehrt. Gleich- 
zeitig trafen der Großfürſt und die Großfürſtin 
Sergius von Rußland zum Beſuch der großherzog⸗ 
lichen Familie hier ein. 


Deiterreih-Ungern. 

Wien, 25. Mai. Die „Wiener Zeitung“ ver- 
öffentlicht den öſterreichiſch-italieniſchen Handels- 
und Schiffahrtsvertrag und den Vertrag mit 
Dänemark betreffend den Schutz von Fabrik- 
marken. (W. T.) 

Schweiz. 

Bern, 25. Mai. Der Bundesrath hat die 
Nordoſtbahn angewieſen, die Bahn am rechten 
Ufer des Züricher Sees vom Bahnhof Zürich bis 
Rapperswyl bis zum 15. Oktober cr. fertig zu 
ſtellen und zu eröffnen, von den übrigen Mora- 
toriumslinien aber zuerſt Coblenz-Stein, Etzwylen⸗ 
Schaffhauſen, Dielsdorf-Niederwenigen und darauf 
Buelach-Schaffhauſen herzuſtellen. Als ſpäteſter 
Termin für die Vollendung der letztgedachten 
Linien iſt das Ende des Jahres 1895 feſtgeſetzt. 
Für die Linie Thalwyl-Zug find ſpätere Anord- 
nungen vorbehalten. (W. T.) 

Italien. 

Mailand, 25. Mai. Der Kaiſer von Brajitters 

hatte im Laufe des geſtrigen Nachmittags einige 


Lähmungsanfälle, welche binnen einer Stunde 
wieder verſchwanden. (W. T g 
Frankreich. ü 

Paris, 25. Mai. Wie die „Lanterne“ erfährt, 
hätte Déxoulode die boulangiſtiſche Candidatur im 
Departement Charente angenommen. 

— Das „Journal officiel“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung der Bank von Franhreich, 
welche Angaben für das Erkennen der falſchen 
Banhbillets enthält, und in welcher mitgetheilt 
wird, daß die Bank gegenwärtig nur 50 nach- 
gemachte Billets zu 500 Frcs. kenne. Sämmtliche 
gegenwärtig im Umlauf befindlichen 500- Stancs- 
Nöten ſollen eingezogen werden. 

Rußland. 

Verminderung der ruſſiſchen Zollein⸗ 
nahmen im Jahre 1887.] In ſämmtlichen 
ruſſiſchen 3ollkammern betrugen 1887 die Ein- 
nahmen aus den Zöllen 64170464 Metallrubel 
und 2 105 002 Creditrubel, was ein Minus gegen 
1886 von 6 605 083 Metallrubel ausmacht. 

A E A 10,25, 
oh fa Msi, Danzig, 26. Mai. peil. bei das. 
Metterausfichten für Sonntag, 27. Mai, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Kühl und veränderlich, vielfach wolkig und 
bedeckt mit Regenfällen und Kagelböen bei 
friſchen bis ſtarken und böigen Winden aus Weft 
bis Nordweſt. Strichweiſe Gewitter. Kalte Nacht. 

Bewegte See. 


* [Rente von der Pferdebahn. ] Nach der 


am Jahres -Rechnungsſchluſſe aufgeſtellten Be- 


rechnung haben die Inhaber der Danziger Straßen 
Eiſenbahn an die Provinjial-Bermaltung und die 
Stadtgemeinde Danzig für die Linien Cange- 
markt-Langefuhr, Hohethorbahnhof.Langgaſſe bez. 
Tan und Langgaſſe-Fiſchmarkt pro 
1. April 1887 bis Ende März 1888 von einer 
Brutto-Einnahme von zuſammen 245910 Mk. 
57 Pfg. als vertragsmäßige Rente à 2 Procent 
= 4918 Mk. 21 Pfg. zu zahlen, wovon auf die 
Provinzial-Bermaltung 3091 Mk. 44 Pfg. und 
auf die Stadt Danzig 1826 Mk. 77 Pfg. entfallen. 

* [Bow der Denen] Plehnendorf, 26. Mai: 
Heutiger Waſſerſtand 3.66 Meter am Oberpegel, 
3.62 Meter am Unterpegel; Stromverhältniſſe un- 
verändert. y y 

* [Poftauftrage im Verkehr mit Gan Galvador.] 
Bom 1. Juni ab können im Verkehr mit San 
Salvador, der Haupiftadt der Republik Salvador, 
Gelder bis zum Meiſtbetrage von 200 Peſos Gold im 
Wege des Poſtauftrages unter den für den Vereins- 
verkehr geltenden Beſtimmungen und Gebühren einge- 
zogen werden. 

* [Milibrand.] In verſchiedenen Orten des 
Kreiſes Graudenz iſt bei mehreren plötzlich ge⸗ 
fallenen Stücken Rindvieh amtlich der Milzbrand 
feſtgeſtellt worden. 

* [Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen] begab ſich 
heute Mittags 12 Uhr in dienſtlichen Angelegenheiten 
nach Marienburg und wird heute Abend wieder zurüc- 
erwartet. 

* [perfonalien.] Der Regierungsaſſeſſor v. Noſtiz 
hierſelbſt iſt an Stelle des am 1. Juli d. J. aus 
ſeinem Amte ausſcheidenden Polizeiraths a. d. Harlan 
zum Vorſitzenden der Muſterungs-Behörde hierſelbſt 
ernannt worden. 

Zu Regierungs-Baumeiftern find ernannt: die Re- 
gierungs-Bauführer Johannes Kliewer aus Danzig 
und Guftan Franz aus Königsberg (Mauſchienenbau⸗ 


ach). de 
a [Forjimänner = ne Der preußiſche 
Forft-Berein für Oft- und Weſtpreußen hält, wie ſchon 
früher erwähnt iſt, ſeine diesjährige Der ammlung in 
Dt. Enlau ab. Dieſelbe iſt nun auf den 18. Juni dort- 
hin einberufen. An dieſem Tage wird den Verhand- 
lungen ein Feſtmahl folgen, während der 19. Juni für 
eine Fahrt zu Wagen in die Schöneberger Forſt be- 
ſtimmt iſt. \ 2 5 

* [Lehrer-Brüfung.] Bei der Run unter dem 
Borfi des Hrn. Provinzial⸗Gchulrath Dr. Bother beim 
Provinzial-Schul-Collegium abgehaltenen Prüfung haben 
das Examen als Rectoren beſtanden die Herren Fink⸗ 
Pr. Friedland, Heroll-Candsberg a. W. Piephe-Rofen- 
berg in Weſtpr. und Droeſe Kulm; die Prüfung für 
Mittelſchullehrer beſtanden die Herren Ambraſſat-Ma⸗ 
rienburg, Jeſchke-Kamlau, Jeſchke-Neu Kiſchau, Lemke⸗ 
Chriftburg, Palm-Kölle b. Danzig, Schreiber -Marien⸗ 
burg und Zander von hier. 5 

* [Genofjenihaftlihes.] War hinſichtlich der Zweig 
niederlafjung einer eingetragenen Genoſſenſchaft 
ſtatutariſch beſtimmt, daß nur immer der Vorſteher und 
der Kaſſirer der Filiale gemeinſchaftlich Gelder annehmen 
können, und hat ſodann in Nichtachtung dieſer Be- 
ſtimmung Jahrelang nur einer dieſer beiden Silialbe- 
amten die Annahme von Geldern unter Zulaſſung des 
Kauptvorſtandes beſorgt, ſo würde nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts vom 25. Februar d. J. der Vorſtand 
argliſtig handeln, wenn er ſpäter dieſe Geſchäfts⸗ 
ührung nicht anerkennen wollte und den ſeit früher 

er auf den Quittungsformularen ſtehenden Vermerk: 
„Quittung durch Unterſchrift des Vorſtehers und 
Kaſſirers“ dem Publikum, welches auf bie Unterſchrift 
eines dieſer beiden Beamten allein gezahlt hatte, ent⸗ 
gegenſetzen wollte. j 3 

* [Der Billarbkünſtler Robert] hat Danzig wieder 
verlaſſen, "Gale te er fic) geſtern Abend noch einmal 
im Wiener Café hatte ſehen laſſen. Geſtern ſpielte Kr. 
Groß-Danzig, dem gleichfalls zwei Drittel der zu 
ſpielenden 600 Points vorgegeben wurden, die Partie 
gegen ihn und gewann dieſelbe nach 2 Stunden 10 Min.. 
während Kerr Robert nur auf 513 ham. Das Spiel. 
ves letzteren blieb im allgemeinen daſſelbe wie am Tage 
vorher; die längſte Serie betrug 94. 

* [Dienftboten- und Lehrlings- Abonnement.] Bei 
den ſtädtiſchen Arankenanftalten beſteht bekanntlich im 
Intereſſe der Dienſtherrſchaften und Lehrherren eine 
Art Verſicherung für Krankheitsfälle des Geſindes refp. 
der Lehrlinge, und zwar in Form eines Jahres- 
Abonnements, für welches ein Betrag von 4 Mk. zu ent- 
richten iſt. In dem letztverfloſſenen Etatsjahre (1. April 
1887 bis dahin 1888) ſind 1337 ſolcher Abonnements 
abgeſchloſſen und es ſind dafür 5348 Mk. vereinnahmt. 
Gleichzeitig ſind auf Grund dieſer Abonnements 
in dem Lazareth am Dlivaer Thor 144 Perſonen an 
2185 Berpilegungstagen, im Lazareth in der Gand- 
grube 30 Perſonen an 345 Verpflegungstagen, in der 
ſtäbtiſchen Krankenſtation in der Töpfergaſſe 3 Perſonen 
an 280 Berpflegunastagen und in der Schneller ſchen 
Augenklinik auf ſtädtiſche Koſten 1 Perſon an 18 Ver- 
pflegungstagen, zuſammen 178 Perſonen an 2828 Ber- 
pflegungstagen behandelt worden. Nach den gewöhn⸗ 
lichen Kurkoſten der unteren Klaſſe berechnet, würde 
hierfür ein Betrag von 3540 Mk. zu entrichten ge- 
weſen ſein. Aid . 

* [Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden für die vierte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode, welche am 25. Juni 
beginnt, iſt Herr Landgerichtsrath Arndt ernannt 
worden. E 

* [Gtrajkammer.] Zwei Anklagen wurden in der 
heutigen Sitzung gegen den früheren Kilfspoſtboten 
und jetzigen Zimmermann Emil Peters aus Schellings. 
felde verhandelt. der Angeklagte, der, noch nicht 
16 Jahre alt, mit einem Lohnſatz von 2 Mk. täglich 
bei dem hieſigen Poſtamte beſchäftigt war, hatte am 
4, Januar d. J. eine Poſtanweiſung im Betrage von 
84,15 Mk. zur Abgabe erhalten. Bon dieſer Summe 
hatte er 10 Mk. für ſich behalten und dieſes dadurch 
zu verheimlichen geſucht, daß er die Poſtanweiſung und 
das Poſtannahmebuch fälſchte, indem er aus der Zahl 
84 die Sahl 74 machte. der Betrug wurde noch an 


pemfelben Tage entdeckt und Peters entlaffen. Bet der 
Abgabe des von ihm geführten Markenbuches fand ſich 
nun, daß an Marken der Betrag von 68 Pfennigen 
fehlte, welchen der Angeklagte gleichfalls in 
ſeinem Nutzen verwendet hatte. Der Gerichtshof 
erkannte wegen mehrerer Unterſchlagungen und 
Urkundenfälſchung auf eine Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten. — die zweite Anklage betraf gleichfalls einen 
Betrug, deſſen der ſoeben Berurtheilte in Gemeinſchaft 
mit feinem Bruder Ernſt Peters beſchuldigt war. Die 
beiden Brüder hatten unter dem Vorgeben, für den 
Lehrherrn des Emil Peters, den Zimmermeiſter Herrn 
Kirſch, Geld einzukaſſiren, an zwei Stellen 35 Mk. erſchwin⸗ 
delt und für ſich verbraucht. Der Gerichtshof ver- 
hängte gegen den Emil Peters eine Gefängnißſtrafe von 
3Monaten zuſätzlich zu der vorſtehend erwähnten Strafe 
und gegen Emil Peters eine Strafe von 5 Monaten. — 
Ein Diebſtahl an mehreren Sachen, welche die Brüder 
Leopold und Johann Baganski aus Schellingsfelde 
ihrem Vater entwendet hatten, brachte dieſelben auf 
die Anklagebank. Sie behaupteten, daß die geſtohlenen 
Sachen theils ihnen gehört haben, theils say von 
ihrem Vater verſprochen worden ſeien. Einen Revolver 
hatten ſie ihrem Vater weggenommen und auf die 
Polizei gebracht, um zu verhindern, daß der Vater 
denſelben gegen ſie benutzen könne. Der Vater, der 
als Zeuge vorgeladen war, beſtritt dieſe angaben und 
erklärte fic) bereit, feine Ausſagen zu beſchwören. Der 
Gerichtshof beſchloß jedoch, von ſeiner Vereidigung ab- 
zuſehen. Der Gerichtshof billigte auch den Angeklagten 
mildernde Umſtände zu und erkannte wegen ſchweren 
Diebſtahls auf drei Monate Gefängniß. 

* Leichenfund.] Die am 23. d. M. beim Milchpeter 
aufgefundene Leiche iſt jetzt als die des Comtoiriſten 
Leo Hepner von hier erkannt worden. der junge 
N ſeit ca. 14 Tagen von ſeinen Angehörigen 
vermißt. 5 

* [Die Vernichtung der Blutlaus , des gefährlichſten 
Feindes des Apfelbaumes, iſt für jeden Gartenbeſitzer 
von größtem Intereſſe. Das Miniſterium für Land- 
wirthſchaft, Domänen und Forſten hat demgemäß Tafeln 
anfertigen laſſen, auf welchen dieſes Inſect in ſeinen 
einzelnen Stadien in natürlicher Größe abgebildet, die 
Entwickelung des Thieres, ſowie die Vernichtung und 
Fernhaltung deſſelben genau beſchrieben iſt. Dieſe 
Tafeln ſind an die Oberpräſidien mit der Anweiſung 
überſandt worden, dieſelben in geeigneter Weiſe zur 
Vertheilung zu bringen. 

[Polizeibericht vom 26. Mai.] Verhaftet: 1 Arbeiter 
wegen Mißhandlung, 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 2 
Obdachloſe, 2 Bettler, 1 betrunkene Frau, 5 Dirnen. 
— Geſtohlen: 1 Portemonnaie enthaltend 46 Mk., 1 
ſilberne engliſche Taſchenuhr, 10 Schürzen. — Gefunden: 
1 weißes Taſchentuch; abzuholen von der Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 goldenes mit Granaten be- 
ſetztes Armband; abzugeben auf der Polizei-Direction. 

+ Ladekopp, 25. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins wurde mitgetheilt, 
daß der Centralverein den Vereinen Kunzendorf, Neu- 
kirch, Ladekopp und Tiegenhof zur Abhaltung einer 
Füllenſchau 300 Mark zuwenden will. Die von den 
Vereinen Ladekopp und Tiegenhof zu dem bezeichneten 
Zweck beantragten je 600 Mark hat der Centralverein 
nicht bewilligen können, da die Mittel erſchöpft ſind. 
Die Abhaltung der Schau iſt noch fraglich. 

Marienburg, 25. Mai. Behufs Freilegung unſeres 
Kochmeiſterſchloſſes find vorgeſtern wieder zwei Ge- 
bäude, die am Vorſchloß belegenen Häuſer des Färberei- 
beſitzers Warkentin, für 27000 Mk. angekauft worden, 
— Herr Regierungsbaumeiſter Steinbrecht iſt geſtern 


von ſeiner mehrmonatlichen Studienreiſe zurückgekehrt 


und hat die Oberleitung des Schloßbaues wieder 
übernommen. (M. 3.) 
Aus der Tuchler Haide, 24 Mai. Die wärmere 
Jahreszeit hat unſere „Zugvögel“ wieder derart auf- 
geregt, daß aus Lonsk und Umgegend nächſter Tage 
ganze Familien nach Amerika auswandern werden. 
Viele junge Mädchen ſchließen ſich den Auswanderern 
an in der feſten Hoffnung, daß fie dort reiche Farmer 


iu Männern bekommen werden. (Gef) 
y Thorn, 25. Mal. In der heutigen Girafkammer- 


ſitzung wurde der Vicar Rogacki hierſelbſt wegen Be- 
leidigung der hieſigen Polizei⸗ Verwaltung und eines 
Polizeibeamten zu 100 Mk. Geldſtrafe event. 10 Tagen 
Haft verurtheilt. R. hatte in einer Sitzung des Pius= 
Bereins eine Verfügung der Polizeibehörde als eine 
wunderliche“ bezeichnet und den die Verſammlung 
überwachenden Beamten durch Anſpielungen und Hand- 
bewegungen verhöhnt. — Die gleiche Strafe traf den 
Pfarrer v. Poblocki aus Kulm, der einer Frau Vor- 
haltungen gemacht, daß ſie ein Liebesverhältniß ihrer 
Tochter mit einem Proteſtanten dulde, und ſeine Er⸗ 
mahnungen ſchließzlich durch zwei Ohrfeigen be- 
kräftigt batte. 

— Die Einweihung des Denkmals, welches von der 
bairiſchen Regierung auf der Kulmer Borftadt zu 
Ehren der Tapferen errichtet iſt, die hier 1812, wo ſie 
nach den Befehlen ihres Kriegsherrn Napoleon Keeres⸗ 
folge leiſtend, den Heldentod gefunden haben, iſt für 
morgen (Sonnabend) in Kusſicht genommen. Erwartet 
wird hierzu eine Deputation der bairiſchen Armee. 

M. Stolp, 25. Mai. Wie ſchon telegraphiih ge⸗ 
meldet, traf der Prinz von Wales heute Morgen hier 
ein. Der Prinz, welcher die Uniform ſſeiner Blücher⸗ 
huſaren trug, ließ ſich die zu ſeinem Empfange er- 
ſchienenen Deputationen und Chefs der Behörden vor- 
ſtellen und nahm auf dem Bahnhofe das Frühſtück ein. 
Dann begab ſich der Prinz durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen der Stadt, in welchen die Schul⸗ 
kinder Spalier bildeten, durch lebhafte Hochrufe be- 
grüßt, nach dem Exercierplatz. Fier nahm der Prinz 
in Gegenwart des Brigade -Commandeurs, Oberſt 
v. Liebermann, die Parade über die 4 Schwadronen 
(die Cösliner Schwadron konnte nicht fo ſchnell heran- 
kommen) ab und fuhr dann zur Stadt zurück, wo er 
kurze Zeit im „Kotel de Pruſſe““ verweilte. Dann 
fuhr der hohe Gaſt nach der Kaſerne, nahm um 
121/ Uhr im Offizier-Cafino das Diner ein und erſchien 
kurz vor 2 Uhr wieder auf dem Bahnhofe, wo eine 
aus Kuſaren gebildete Ehrenwache mit Standarte und 
Zrompetercorps ſich aufgeſtellt hatte. Im Empfangs⸗ 
ſaal nahm der Prinz dann noch ein prächtiges Bouquet 
aus ſchöner Hand entgegen, verabſchiedete ſich auf dem 
Perron von den wieder erſchienenen Spitzen der Be⸗ 

örden, wie vom Offiziercorps und fuhr um 2 Uhr 
AN unter dene Hochrufen nach Berlin 

Königsberg, 25. Mai. Der Magiſtrat iſt den Be- 
ſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung über die 
Errichtung allgemeiner gewerblicher Fortbildungs- 
schulen durchweg beigetreten und jetzt bereits mit den 
Arbeiten für die Organiſation dieſes neuen Verwaltungs- 
jmeiges beſchäftigt. 

Sf. Pillau, 25. Mai. Nachdem die Strömung aus 
unſerem Seetief den angeſchwemmten Sand fortgeführt 
hat, find wieder 20 Fuß Fahrwaſſer in der Fahr⸗ 
rinne, fo daß die unſeren Hafen beſuchenden großen 
Schiffe das Seetief mit voller Ladung paſſiren können. 
— Ein am 23. d. Mts. Nachmittags im Gute Lockſtädt 
ausgebrochenes Feuer hat in ca. zwei Stunden fünf 
Wirihſchaftsgebäude vernichtet. In einem der Stall- 
gebäude ſind drei Kälber verbrannt. 

Inſterburg, 25. Mai. Eine Verſammlung von Gyiritus- 
Intereſſenten fand heute Nachmittag hier ſtatt, die von 
etwa 6 Brennereibeſitzern und ebenſo viel Gpiritus- 
händlern beſucht war. Es handelte ſich um den Beitritt 
zu einer Zukunfts-Spiritusbank. Obwohl Herr Graß⸗ 
Klanin die Vorurtheile einer ſolchen in lebhafter Rede 
beleuchtete, vermochte er die Anweſenden nicht zu über⸗ 
zeugen, fo daß die Verſammlung vollſtändig reſultatlos 
verlief. (Oſtd. Besta.) 

Luck, 24. Mai. Bei dem (geſtern gemeldeten) 
großen Feuer in Kuguſtowo find, wie jeht die 
genaue Zählung erwieſen hat, 329 Sebäude 
niedergebrannt. 

dem Gutsbeſitzer Rademacher zu Winge (Kreis 
Tilſit) ijt die in Gilber ausgeprägte Geſtüt-Medaille 
verliehen worden. 


Von der Memel, 24. Mai. Ein Unglücksfall, dem 
zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, ereignete 
ſich, der „„Tilſ. Itg.“ zufolge, bei Motzwethen am 22. 
d. Mis. Die nicht mehr junge Frau des Amtsdieners 
Stanſchus aus Motzwethen brachte das kleine Töchter⸗ 
chen von Verwandten, welche auf der entgegenſetzten 
Seite der Gilge, im delta, wohnten, biejen hinüber, 
nachdem fie daffelbe in den Feiertagen zur Unterhaltung 
bei ſich gehabt hatte. der Frau ſtand zum Ueberſetzen 
nur ein ſehr gebrechliches Fahrzeug, ein ſogenannter 
Scheik“, zur Verfügung. Bei dem heftigen Winde 
fürchtete ſie, mit dieſem die Ueberfahrt zu machen. 
Zwei anweſende Knechte erboten ſi jedoch, 
ſie damit hinüberzubringen. der elende Nachen, der 
bei ruhigem Wetter von einer Perſon nur mit Vorſicht 
benutzt werden kann, gerieth bald in die auferhatb 
der Buhnenköpfe befindliche Strömung. Eine Welle 
leckt hinein, der bald eine zweite folgt, welche die 
Nußzſchale füllt — und alle vier Perſonen, des 
Schwimmens unkundig, verſinken in die Tiefe. Wie 
ein Wunder iſt es anzufehen, daß das kleine Mädchen 
nach oben kam und ſchwamm, ſo daß es von Perſonen 
gerettet werden konnte, die auf die Hilferufe herbet- 
eilten; desgleichen wurde ein Knecht gerettet, der ſich 
an dem umgeſtürzten Kahne feſthielt, während die 
1 beiden Perſonen ihren Tod in den Wellen 
anden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Aud eine Lebensrettung.] Der ungariſche 
Honved-Lieutenant Ritter v. N. gerieth Abends in 
einem Kaffeehauſe mit einem anderen Herrn in Streit. 
Eine Forderung war die Folge. Ritter. v. I. ſchäumte 
vor Wuth, aber weil ſowohl er wie ſeine Cartellträger 
an dem bewußten Abend des edlen Ungarweins ſehr 
viel genoſſen hatten, konnte der Handel nicht 
gleich ausgefochten werden. fm anderen Tage 
fehlte ihm die Karte ſeines Gegners und damit 
deſſen Name. Als er endlich nach zwei Wochen 
denſelben wieder weiß, läuft er ſelbſt zu dem 
Fremden, um ihn zur Rede zu ſtellen. „Wo iſt Herr 
v. P.?“ ruft er dem Diener zu. „Ich muß ihn ſofort 
ſprechen.“ — „Ich bedauere ſehr, mein Herr, aber 
Herr v. P. iſt —“ — „iſt ausgegangen! Das kennt 
man ſchon. Melden Sie mich ſofort und jagen Sie 
ihm, daß ich ihn unter allen Umſtänden ſprechen muß. 
Er hat mich beleidigt — das fordert ſein Blut.“ — 
„Herr v. P. iſt vor acht Tagen plötzlich an einer 
Lungenentzündung geſtorben.“ — „Ah — ah! das 
hat ihm das Leben gerettet!“ 


Briefkaſten der Redaction, 
G. J. hier: Bei ſtädtiſchem Geſinde beträgt, wenn 


nicht längere oder kürzere Friſten ausdrücklich verein⸗ 


bart find, die Miethsjeit 3 Monate, die Kündigungs- 
friſt in dieſem Falle 6 Wochen. Ein Dienſtverhältniß, 
das Anfangs Juli endigen fell, mußte alſo Mitte Mai 
gekündigt werden. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Mai. (Privattelegramm.) Der Kaiſer 
war heute wieder ganz wohl und beabſichtigt, im 
Laufe des Nachmittags eine Ausfahrt nach Berlin 
zu machen. 


Berlin, Das 


26. Mat. (Privattelegramm.) 


Schullaſtengeſetz wurde heute im abgeordneten⸗ 


hauſe nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
mit 194 gegen 121 Stimmen angenommen. 
Bon den Conſervativen ſtimmten dagegen 
Sack, Knoch, v. Hammerftein, v. d. Reck, ferner 
v. Mener-Arnswalde, und von den National- 
liberalen Plincke. v. Schierſtädt (conſervativ) ent- 
hielt ſich der Abſtimmung. Mit der Majorität 
ſtimmten von den Freiſinnigen Schneider und 


e e e 


pel 


Börien-Depeihen der Danziger Zeitung, 
Berlin, den 26. Mai. 7 


Wehen, gelb., . J. Orten An 51.00) 51.10 
eben, ge enk-An A . 
Mai- Juni 174,70 173,50 HT ruff. An 78,60) 78,6 
Gept.-Okt. . 178,00 177,00! Sombarden . | 35,40) 35, 
Roggen ranzoſen. | 93,20, 93,10 
Mat-Juni . | 132,00 129,70 Cred.-Actien 141,00) 140, 
Gent -Okt, . | 137,50) 135,70 Disc. Comm. | 192,40) 192,60 
Petroleum pr. Deutihe BR. | 159,40 159,30 
200 6 i! Laurahlitte . | 98,00) 98,10 
loco co.....» 23,00: 22,80 Dejtr. oten 160,85 160,85 
| ff. Noten |176,40 170,15 
Dai-Juni ..| 26.60 46.90) Warſch. kurz | 170,00 169,50 
Gept.-Okt.. | 36,90, 47,10] London kurz 20,395 20,38 
ixitus London lan „305 20,29 


Gpir 
Mai- Juni. — => 
Nal-Juni . | 34,20 0 Dani. 


Auguit-Gept, | 35,4 AO] bank... . | 141,50) 141,20 

AX Confols . | 107,90 107 90 D. Delmühle | 121,00 124.70 

W pfanbbe. : | 99,90 100,00| Wfa 03 20 103.10 
ooo 5 . a q st a" ‘4 

De II. 6... . 0 100,80 do. Gi- 57,7 „50 


Bs Rum. N. 91.70 199799 a H. 91,80 92,80 
E 7 ‚U amm- N 7 
Uno. 4% Sihr. | am) 71.7611884er Ruf. | 92,45 92.30 


Danziger Stadtanleihe 102,75. 
Fonbsbörſe: feſtlich. 


d 25. Mai. 
feſt, holſte nifher loco 182—186. Reg h 
mechlenburgiſcher loco 136 bis 142, ruſſtſcher loco ¡till 
90—95, Hafer ruhig. sen ftill. Wibst ruhig, loco 
46. Spiritus matt, ver Mai 22½ Br., per Juni- 
Juli 22% Br., per Juli-fluguſt 23¼½ Br., per Auguii- 
Septbr. 23½ Br, Kaffee felt, ab 4500 
Betroleum feſter, Standard white loco 
Br 3 05 17 2 esbr. 7,05 Gd. — Auen 00 

» 25. Mai. affee good average Gantos 
ver Wai 88, per Geptbr. 6311, per Dezember 58%/1, per 
Mär: 1889 59. Unregelmäßig. 

Sem Purse 25. Mai, Zuckermarkt. Rübenrohzucker 
1. Product, Balls 88 % Rendement, f. a. B. Hamburg 
per Mai 13,05, per Juni 13,05, per Kuguſt 13,25, per 
Oktober 12.50. Ruhig. 

avre, 25. Mai. Kaffee good average Santos per 
Mai 81,50 behauptet, per September 76,00 behauptet, 
per Deiember 71,75 behauptet. 4 

Frankfurt a. N., 25. Mai. Effecten-Societät. (Schluß.) 
Credit-Actien 22415, 1 185½, Combarden 60 
Galizier 1603/s, Aeanpter 81,00, 4% u 
Gotthard- Bahn 127 100 
—. Still. 

ten, 25, Mai. (Schluß Courſe.) Oeſterr. Bapier- 
rente „ do. 5% do. 93,00, bo. Gilberrente 80,10, 
Soldrente 109,50, do, unaar. Goldr. 96,95 


bard. 10.0 Dale: 198,25, Cemb.-Csern. 211,50 
152.50, Nordwe 

Rubolfbahn —, Böhm. Meith. —, Nort 492,5 
196,75, Anglo-Auft. 102,75, Wien, Bankverein 
87,70, unaar. Creditactien 277,50, deutſche Plätze 62,15. 
Londoner Wechſel 126,75, Pariſer Wechſel 50.072, Amſter⸗ 


00, Länderban 


1 „Tramway 223,50, Taba 
actien 97,50, Buſchtheraderbahn —, 1860 Looſe 134,25. 


Amiterdam, 25. 
Termine niedriger, per Mai —, pe : 
Roggen loco felt, auf Termine geſchäftslos, per Mai 
105—106—107—106, per Oktbr. 109—110 Raps per 
Herbit 275 — Rübäl loco 2512, per Herbſt 25.2 
Antwerpen, 25. Mai. (Schluſbericht.) Ketten unver- 


2 


ändert. Noggen ſtill. Hafer felt. Gerſte flau. 
Antwerpen, 25. Mai. (Schluß bericht.) Petroleum, 
markt. Naffinirtes, Type weiß, loco 16 bez., 163a 


Br., per Mai 168 Br., per Juli 16½ Br., per Gepibr.- 
Dezember 17 Br. Feſt. 
8 ai. Getreidemarht. u) 


unt 25,00, pe 


f Y { per Gept.-Dezbr. 14.80. 
ſteigend, per Mai 52,75, per Juni 53,30, per Juli-Auguft 
541 £ 54,6 Nüböl Feit, 


"Bon 1275/s, Grte-Babnactien 2/8, N 


ak. I 
‚10 Br., 6,60 
Gch 


115 JU, 


Franzo en 468 15, Lomb, Gifenbahn-Actien 175,00, Lom- 
i á t, Sir ken 1 4,30, 


04 Bb 12 55 5 Ait 19230 Küſte 6 Weizenladungen 

angebsten. — Wetter: Prachtvoll. 
onden, 25. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Fremde 3ufubren_ jeit letzten Montag: Weizen 30 180, 
Gerite 27 220, Hafer 123880 Oris, — Weizen ruhig, ſtetig, 
Mehl und Gerjte ruhig, ade eher williger, Mais ruhiger, 
Londen, 25. Mai. Coniols 993/15, 4% preuß. Coniols 
1061/2 a italien. Rente 9658, Combarben 67/s, 5% 1 
von 1871 —, 5% Ruſſen von 1872 —, Rufſen 
1873 95%, Convert. Türken 14/3, 4% fundirte 
Amerikaner 129, Dejterr. Gilberrente 64, eſterr. 
Goldrente 87, 4% ungar. Baldrente 77, 4% Spanier 68¼, 
5% privil. Regnpier 1001/2, 4% unific. Aeanpter 795/, 
3% gar. 10 0 10155, Ditoman- Bank 10%. Guej- 
Actien 853/1, Canada Pacific 59/8, Convertirte Mexikaner 
57½ 6% conjol. Mexikaner äußere Anleihe 6 % Aaio, 
51200 fpr e Zributanlehen 84 Silber —. Platz- 

n 1 *. 

Glasgow, 25. Mai. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
numbers warrants 37 8 
ai. 


Petersburg, 


Königsberg, 25. Mai, (v, Bortatius u. Grothe.) 
1000 Kilogr. bunter 125 bb 164,75 lt 
A hne e101. Lo he ger. 101, 102, 


18, ger. 100, 102, eek blip. 104, 127% 155 


8 en per 
000 Sar. inland. 118% 107,50, 120% 111,25, 121% 
112,50, 122% 113,79, 
120, 1274 121,25 MM 


54, 11 
63,50, 64, 116% 64, 65, 66, 117 63, A 67, 
118/94 67,50, 119% 67 


, 12900 A Gerite per Kilogr. 

große ruff. 74, 75, 77, 79, Ger. 65, 66,50, fein 82, 
250 be, — Safer per 1000 Kilogr. 112, 116, 120, 

a 11 weiße 
7 (3 — 

113.25, 114,50, 115,50 JU 
50 JUL bez. — 


De, 
cht contingentirt 34/2 
sin JUL Gb. nicht 
54/3 
on” 


D Per 
tingentirt 54½ JU Gd., nicht contingentirt 35 U Gd 


nen Hau, loco 170-174, per 
Wan Juli 176,00, Der Gent Ort, 


179,00, — Ro 122— 2 
125,50, per Sunt Juli 126,00, per Sept Ohtbr. BEN: 


mit 70 UL Confumiteuer 34,80, — Petroleum loco ver- 


G 
; Bommeriher Hafer loco 120-125. — 
bo. Berlin 3 Int, 58.65, bo. Amiterdam raff Pran: Mai. Jun 45,00, per Gept--Dht. 48,00, — Gpiritus 
nieihe de 1864 Cacitpit) 2721), vull, Pram, An de 1866 | behauptet, loco ohne Fah mit 50 JUL Goniumfieher 
(gefiplt) 2434 vull. Anleihe be 1873 175, do, 2. Orient- | 52,10, mit 70 MN Confumitener 23,60, mer teo tbr 
leihe 987, bo. 3. Drien anteibe, 49, „bo. Goldrente | mit 70 JU Confumiteuer 33,50 M, per Auguit-Geptbr. 
h 


effern-A , La 
8 - fic-Actien 301/2, Jtorth-Baciite: 
erred - Actien 49%/s, Louisville und Nathville-A te 


5 c. Milw. au 
Actien 66%, Reading und Philadelphia - Actien 60, 
Dabaih - Preferred - Act, 23V, Canada - Bacific” Cifen- 
Bahn Actien 58, Minors Centralbahn⸗Ketien 1182, Gt, 
Louis u. St. Franc. pref. Act, 663/1, Erie ſecond Bonds 96ʃ½. 
— Wagrenbericht. 


9 n 
do. per Aug. 12,62. — Schmalz (Wilcox) 8,50, bo. $ 
banks 850, do. brothers 8,50. Speck — 
Kupfer per Juni 16,57. Getreidefracht 1/2. 

Newnork, 24. Mai. Zur Verschiffung nach Europa find 
weitere 1½ Millionen Dollars Gold angewieſen worden. 
ork, 25. Mai. Wechſel auf Condon J. G. 1,8671, 
Rother Weizen loco 0,961/1, per Mai 0,905/, per Juni 
0 951. per Dezember 0,98%. — Mehl loco 3,30, — 
Mais 0,65/1. Fracht ½. Zucker (Fair refining Mus- 
covads Wa. 


odib' —135% 132 Be 
ellbunt 196—135% 13017444 Br.] 85-172 
unt 196—1334h 12817244 Br. e. 
roth _ 281350 124—174 JA Br. 
srdinär 126—132%% 120-156. Br. 


Regultrungsnreis 126% bunt lieferbar tranf. 128 M, 


inländ. 167 JUL, 
Auf Lieferung 126% bunt per Mai-Juni inland. 167 SU 
Fr., tranfit 129 Al bez., per Jum-Juli tranfit 
1291/2, 129 JUL bes, per Juli-Kuguft kranſit 131 JUL 
Br., 1301/2 JUL Gd. per Gept,-Ontbr, inland. 16612 
JUL bez., tranjit 132 JUL bei. a 
sponses loce 10 austen tranſit unverändert, 
per Tenne von tlogr. 
i per 120% inländiſcher 113 M, tranlit 70 


ber 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländischer 115 M 


unterpoln. , Fran 
Auf Lieferung per Juni⸗Juli inland. 1131/2 Al bez., do. 
unterpoln. 75½ M Fr., 75 MM, Gb., do. tranfit 
FVV 
. „ do. unterpoln. 2 

Wl Br, 80 Ml Gd., do. tranfit 7972 JU Br. 


79 M Gd. 

@erit: per Lenne von 1000 10 große 110 bb 102 JUL, 
ruſſiſche 106/1161 74—90 JUL, Futter- 72 Jt } 

ebfen ner Tonne von 1000 Silogr. weiße Mittel- 
tranfit 93 AN, Futter- tranfit 84-32 M 

Widen An 1 dar von 1000 Kilogr. inländiſche 86 M, 
ruſſiſche 

Kafer per Tonne von 1000 Rilogr. inländiſcher 115½ JU, 
polniſcher u. ruſſiſcher 60 JU 

Aleie per J Niger, 280. 3.40 AL 
eie p par. 2, , 

Spiritus Per 10600 Wa Liter loce contingentirt 53 M 

r,, nicht contingentirt 311/2 JUL Gd 
Rohjuker feſt, Baſis 3 


JUL bez. Alles per 50 Sar. 

Petroleum per 50 Sntagdenm. 1060 ab Neufahrwaſſer 
verzollt, bei kleineren Quantitäten 11,60 JUL bez. 
Pas Worficheramt der Kaufmannſckaft. 


antiga, 26. Mai. 
— 0 W Abwechſelnd 


aan wurde für inländiſchen hellbunt zerſchlagen 128% 
162 JUL, hellbunt 126/7W 1 7 er- 12 7 
131/2% 172 M, blauſpitzig 128% 152 A, für polniſchen 


un Tranſit 21006 151 n 
ehr krank 121% 101 , bunt krank 120/14 116 JA 
bunt beſetzt 127% 123 JUL, bunt 119/20% 118 JUL, 128% 

25 JN 129/3000 und 130% 


125 AM, guibunt 127% 

129 JUL, hellbunt beſetzt 123/44 124 M, 126/74 12544, 
nehount Bey 88 126% 124 JUL, oyelbunt 1244 
24 M, 125% 125 Al, 126/7% 127 JU, 127, JUL, 
130% und 1314 130 JUL, weiß 127% 128 JU, hochbunt 
en a e de E 
ruſſiſchen zum Tran auſpitzig „ bunt be- 
Je 120 13 AR reh 12806 


bez., Juli-Auguſt tranfit 131 M Br., 
Gevt.-Ohtbr. inland. 1661/2 JUL bez., tranſit 
132 be, Regulirungspreis inländiſch 167 M, 
tranft 128 M. e f 
Noggen inſändiſcher in flauer Stimmung und nur 
meientiich billiger verkäuflich, Tranfit unperändert, Be. 
1200 iſt inländiſcher 12646 113 AL, 1 cher zum Tranſit 
123/44 73 M. 1214 72 JUL, 118/94 70 JUL Alles per 
120% per Tonne. Termine: Juni⸗Juli inland. 1131 
Le., unterpoln. 75½ MM Br. 75 AA Gd., tranfit 7% AL 
r., Th JN d., Geptbr.-ORt. inland. 11812 JUL Br., 
118 JUL. 6d., unterpolniſch 80%. JU Br., 80 JUL Gd. tranſtt 
79% M Br., 79 SU Gd. Regulirunespreis inländiſch 
umternolniſch 74 AA, tranfit 73 JUL 
Gerſte iit gehandelt inländiſche große 110% 102 M, 
poln. zum Tranſit 108/9% 75 JUL, 1134 85 JU, 117/8% 
87 Al, weiß 109% 85 JUL, 115/64 90 JUL, SS RE zum 
Tranſit 106/74 74 JUL, 106%, 109/10% und 1104 7512 
» 34% 81 JU, 113/46 82 JUL, 115 
84, Futter- 72 M per Tonne. — Hafer inländiſch 
11512 Al, xuſſiſcher zum tranfit 60 JUL per Tonne bez. — 
Erbſen inland. Sod)- 107 M, poln. sum Tranſit Mittel- 
3 JUL, Futter- 84—92 JUL, verdorbene 58 JUL per Tonne 
lt. — Wicken inland. 86 Al, poln. zum Tranſit 
JU, mit Geruch 56, 60 JUL per Tonne bezahlt. 
Pferdebohnen polniſche zum Tranſit 105, 107, 108, 
109 per Tonne gehandelt. — Schweinebohnen pol- 
niſche zum Tranſit 96, etwas ſchimmelig 90 AR per To. 
bez. — Dotter ruff. zum Tranſit ſehr erdig 100 JUL per 
Tonne gehandelt. — Kleeſagten weiß 12, 16, 18, 23, 
26, 21, 30, roth 14 JU per 50 Kilo bez. — Weiienkleie 
grobe 3,30, 3,40, mittel 3,15, unrein 3, verdorben 2,50 
per 50 Kilo gehandeſt. — Gpivitus foco cantin- 
gentirter 53 MUL Br., nicht contingentirter 31½ M Gd. 
nach Schluß der Börte 32 JUL Gd. 


Berlin, 25, Mai. Weizen loco 170—190 M, 
per Mal He Jun gut 140017175 
ZU, Der A 1751750 —175%ı JUL, per Gept.- 
e e 
„ hier ſtehende uncontracilt e 
er Juni-Juli 129/2—130—129%/ JUL, per Suli-Auguff 


omm. 13 ab Bahn, per Juni - Jult 121/1— 
121/122 JUL, per Juli. Auguft 122% —122% JU, per 
Geptember- Oktober 124—123/1— — Ger 


46,9 AN, per Diat- Jun - 5. 

Der Gert. Ontbr. 4. 2 % Wl, per Ohtbr.-Rovbr. 
} 2 „5 JUL, ver Nov.-Dez, 48-47,I—47,7 SUN — 

Petroleum loco 22,8 


15 per i 
per Mai-Suni 534—53,3 JUL, per Juni. Juli 53,5— 
53,4 M, ver Juli-Auaufi 54.0 JUL, per fi 


91, „ per 

unverſteuert (70 JU) loco 344—34,2—34,3 SUL 
= ,2-391 M, © 

M, per Juli-Auguſt 34,9—34,7 AM, ver 


Magdeburg, 25. Mai. A Hornet, exct. 


92 % 22,85, Sorniucker, excl. 88 % Rendem. 21,60, Nach 
Bropucte cl. 750 Rendem. 1820. Fest. Gem. 

affinade mit Faß 28,00, Gem. Melis 1. mit Faß 25,75. 
Sehr ſtill, Preiſe theils nominell. Nohzucker 1. Product 
Tra Ham u per Mai — Br., per Jun 
13,05 bez., per Auauit 13,272 bes. 13,30 Br., per 
Ohtbr.-Dezbr. 12,50 Gd. 12,60 Br. Ruhig. Der Wochen⸗ 


Thorner Meidfel- Rapport. 
Thorn, 25. Mai. Waſſerſtand: 1,08 Meter. 
Wind: SW. Wetter: windig, warm, trocken. 


: \ Gtromauf. E 
Bon Danzig nach Wloclawek: Will, Adam; Siewert: 
Steinkohlen. — Wardaki; Schultz u. Co.; Gleinkohlen- 
theer. — Großmann; Siewert; Steinkohlen. A 
Bon Danzis nach Thorn: Kurth, Stemporowski⸗ 
Schröder; Lickfett; Steinkohlen. 4 : 
Ben Danzig nad) Warſchau: Paruszewski, Rawesnskis 
Ick; Harz. — Krüger; Töplitz u. Co., Beitmann. Netifers 
cal . Ei nen rohes gemautes Blei, Ruß, 
ement, Eiſenröthe, Pech. 5 
Bon Neuenburg nach Thorn: Petrikowski; Hübſch⸗ 
mann; Mauerſteine. s : 
Bon Merwe nach Thorn: Murawshi; Obuch; Mauerſteine. 


romab. 
Klemm, Berl. Hols-Comtoir, Brock, Liepe, 5 Zraften, 
4401 Rundhiefern. : 
ain Rund een Chekarkow, Schulitz, 1 Traft, - 
iefern. 
Dieſelben, Chekarkom, Schulitz, 4 Traft, 2018 Rundk. 
EG Sachen Czernewitz, Kulm, 1 Kahn, 
r. Faſchinen. 
¡Ser ae Ciernewitz, Kulm, 1 Kahn, 
Y en. 
Schu ef ? Mower, DBloclawek, Danzig, Güterdampfer 
„Alice“, 62 788,5 Kar. Melaſſe. 


Meteorologiſche Depeſche vom 26. Mat, 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 
Morgens 8 Uhr. 


—̃ ——+—— 
Stationen Bar. Wind. Wetter. Tem. 
mm Cels. 
Mullashmore ...| 764 | JW 2 |bedeht | 6° 
Anant 5 288 N 1 | bedeckt 7 
Ehriſtianſund . | 7E8 | WRB 6 bedeckt 5 
Kopenhagen.. 755 WNW 2 wolkig 12 
ckhom . | 754) NO 2 | bevect 10 
esk 
en 46 Tas 1 lwolkia | 11 
Corte Queenstown| 765 | OCD 1 heiter | 141 
re 456 2 6 „ 6 al od 5 . 77 
183 2 wolkig 8 
Co: 158 | NNM 5 | bedeckt 1 
dambure ......1759| WA 3 bedecht 8 
Gene ++ «| n Aa 7 ke O 
Memel cree v1 133 | RN 4 | wolhia 7 
is „ 2 6 „ „ „ „ naa e == 5 5 
fünfter... 762 um 3 beben 7 
Jarls ruhe 162 W 5 bedecht 9 
Wiesbaden. 463 W 2 bedeckt 9 
nchen . 60 NW 4 wolkig 12 2 
Ehemnib ...... 161 Wm 4 bedeckt 7 
Berlin . . 158 WNW 3 | bedeckt 10 
Wien . 91 MM 2 bedeckt 13 
Breslau ....../ 756! WN 2 Regen 9 
Re 7 > ET A | =| 
A .roo nor.» > exe) =! . — 
Tr elt . 760 WNW 1 wolkenlos! 17 
1) Thau. 2) Nachts Reg 


egen. 
Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 = Kit 
= x elf, 


di ‚4 mäßig, 5 = friih, 6 = ftark, 7= ft 
no e cum 11° 
heftiger Gturm, 12 = Drhan. 


4 Ueberſicht der Witterung. 

Die Luftdruckahnahme hat fait überall fortgedauert, 
dagegen tit die Luftdruckver heilung nicht erheblich ver- 
andert. Bei mäßiger weſtlicher und nordweſtlicher Luft⸗ 
ſtrömung herxſcht über Centraleuropa trübes kühles 
Wetter. Die Temperatur liegt in Deutſchland, an der 
Küſte bis zu 6 Grab, im Binnenlande bis zu 7 Grad unter 
der normalen. Nur in Oſtdeutſchland, ſtellenweiſe auch 
im Süden, find geringe Regenmengen gefallen. Hannover 
und Kaſſel hatten geſtern Nachmittag Moorrauch. 

Deutſche Seewarte. 


Metesrologiſche Beobachtungen. 


2 | Barsm.- 
8 2 Stand Thermom. Wind und Metter 

— are Gelttus ES 
25 4752.8 14,0 WSW, lebh., hell, wolk. 
268 7937 10,6 mas, dr 

121 7534 10,7 „ flau, wolkig, bez. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und bers 
nuͤſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theſt und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Beilage zu Nr. 17087 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, 26. Mai 1888. 


Abgeordnetenhaus. 


(Schluß) A 
Abg. Windthorſt: Es handelt fic) heute um die wich⸗ 
tigſte Abftimmung der ganzen Geffion; es handelt ſich 
um eine Rechtsfrage, um eine Gewiſſensfrage, nicht um 
eine Opportunitätsfrage, bei der man nachgeben kann, 
um eine Einigung herbeizuführen. Wer in dieſer Frage, 
in der ſachlich nichts Neues beigebracht iſt, anders 
ſtimmt, als früher, der macht geradezu volte face. Bis 
mich die Abſtimmung eines anderen belehrt, glaube ich 
nicht an eine ſolche Wandlung. Wenn ſich eine ſolche 
andlung bei vielen Herren ermöglicht, dann wird 
man ſich im Volke fragen, ob ſolche Männer noch ge⸗ 
eignet find, im öffenklichen Leben eine Vertrauens- 
ſtellung einzunehmen. durch ſolche Schwankungen wird 
das Anſehen des Parlaments geſchädigt; viel Anſehen 
haben die Parlamente ohnehin nicht mehr zu verlieren. 
(Sehr richtig!) Daß Abgeordnete aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen für die Verfaſſungsfrage geſtimmt haben, 
muß ich für meine Freunde ablehnen. (Finanzminiſter 
v. Scholz: Zuſtimmende Zurufe habe ich gehört!) Ich 
habe auch einige ſolche 3urufe gehört und mich darüber 
gewundert, daß es Männer in dieſem Kauſe giebt, die 
dem Finanzminiſter für ſeine Behauptung ein Relief 
geben. Wie kommt der Finanzminiſter dazu, in dieſer 
Frage die Hauptrolle zu ſpielen, trotzdem dieſelbe 
eigentlich Gade des Cultusminiſters wäre? Der Cultus- 
miniſter hat der Berfaffungsfrage nicht widerſprochen, 
während der Finanzminiſter heute hier noch ſchärfer 
aufgetreten iſt als im Herrenhauſe, indem er ſein 
Gewiſſen in die Debatte brachte. Die Gründe dafür 
‚ können nur in dem depeſchenwechſel zwiſchen 
Berlin und Varzin liegen, auf den man ſchließen 
muß. Wenn zwiſchen der Volksvertretung und der Re- 
gierung in der Auslegung der Berfaffung eine ſolche 
Meinungsverſchiedenheit beſteht, dann muß man die 
Sache zum Gegenſtand einer beſonderen Vorlage machen 
und die Zweifel zu löſen verſuchen, aber nicht ſolche 
Gewaltmittel gebrauchen, um die Gewiſſen zu unter- 
drücken; das wäre ein Verbrechen! (Präſident v. Köller: 
ch nehme an, daß der Redner nicht von Handlungen 
der Regierung ſpricht.) Ich habe nur bebingunga- 
weiſe geſprochen; wer es ſich annimmt, den trifft’s. 
Geiterkeit.) Die Verfaſſungsfrage liegt fehr einfach: 
die geußerungen des confervativen Grn, Gack und die 
juriftifchen Deductionen des Hrn. Reichensperger ſind 
viel mehr werth, als die Fineſſen des Finanz- 
miniſters und des Hrn. v. Gneiſt. Wir haben 
dem Zuſtandekommen des Geſetzes zu Liebe 
manche Conceſſionen gemacht; wir wollen noch die 
Deitere Conceſſion machen und den materiellen Be- 
¡tien des Kerrenhauſes ¿uftimmen. wenn die Ver⸗ 
aſſungsänderung anerkannt wird. Sonſt würden wir 
es lieder ſehen, daß die Summen den Gemeinden in 
der Form der Grund- und Gebäudeſteuer überwieſen 
Unt den. Der Kaiſer hat es ausgeſprochen, daß alle 
interthanen ſeinem Herzen gleich nahe ſtehen; er hat 
fig über das Schulweſen ausgeſprochen in einer Weiſe, 
le Ihm die Bewunderung der Nachwelt ſichern wird, 
cient am meiften dann, wenn feine Minifter feinen 
ünſichten am wenigſten gefolgt fein werden. Wir haben 
in vielen Dingen nachgegeben, aber wir müſſen Salt 
machen vor der Verfaſſung. Diefe Haltung wird das 
9lk wotzl begreifen, (Beifall im Centrum.) 


Abg. v. Gerlach (conſ.): Es handelt ſich um keine 
Barteifrage, ſondern um eine Auslegungsfrage, Wenn 
man ſich in einer ſolchen nicht klar wird, ſo kann 
man wohl auch Autoritäten folgen. Hr. Richter ſagt: 
Nein, am wenigſten einem Beichluffe des Herren- 
hauſes, deſſen Exiſtenz überhaupt nicht berechtigt ſei. 
Ich halte die Exiſtenz des Herrenhauſes für berech⸗ 
tigter und nothwendiger als die Exiſtenz des Herrn 
Richter und der ganzen freifinnigen Partei. (Unruhe 
links. Rufe: Sehr höflich! Da lernt man Höflichkeit!) 
Redner habe früher nur für den S 7 geſtimmt, um 
das Geſetz zu Stande zu bringen; aus demſelben 
Grunde werde er ſich dem Beſchluß des Herrenhaufes 
anſchließen. 

Abg. Reichensperger (Centr.): Zunächſt will ich dem 
Vorredner bemerken, daß die geußerung des Abg. 
Richter über das Herrenhaus einen ganz anderen 
Ginn hatte. (Sehr richtig! links.) In der Sache 
handelt es fic) nicht um Parteitendenzen, ſon⸗ 
dern um verfaſſungsmäßige Ueberzeugung. Die im 
Herrenhauſe geltend gemachten Gründe ſind hier vor der 
Abſtimmung ſchon beſſer als dort vorgetragen worden, 
ſie ſind hier gewogen, aber zu leicht befunden worden. 
(Sehr gut.) Und ſelbſt im Kerrenhauſe hatten v. Kleiſt⸗ 
Retzow und Dr. Miquel die gute Meinung von ber 
Majoritat hier, daß fie ihr Votum nicht auf den Herren 
hausbeſchluß ändern würde. Wir wollen ſehen, ob die 
Meinung berechtigt iſt. Der Finanzminiſter hat im 
Herrenhaufe alle Hände voll Geld und hier ſtimmte er 
gegen jede Erhöhung. (Sehr richtig!) So betrübende 
Erſcheinungen, wie ſie bei Gelegenheit dieſes Geſetzes 
hier hervortreten, find mir in meiner 4Ojährigen 
parlamentariſchen Thätigkeit nicht vorgekommen. Iſt 
denn der Verfaſſungseid minder heilig als ber 3eugen- 
eid, weil die Verletzung des letzteren den Staatsanwalt 
herbeiruft? Ein Wechſel des Botums in einer Ber- 
faſſungsfrage iff nur dann denkbar, wenn ſich das 
frühere Votum als offenbarer Irrthum herausgeftellt 
at. Die hiſtoriſche Entſtehung, der Sinn unſerer Ber- 
fung widerſprechen der jetzt von den Herren be- 
liebten Auslegung. Ich bitte deshalb dringend, den 87 
wieder herzuſtellen. } . 

Miniſter v. Goßfler: Der S 7, wie er beſchloſſen 
war, ſchiebt einen Riegel vor den Artikel 25 und öffnet 
ihn nur für dieſes Geſetz. Die Regierung hat ihren 
Standpunkt in der dritten Leſung deutlich genug ge- 
wahrt und ſich ihre Schritte für die Zukunft offen behalten. 
Ich muß auch heute noch die Anſicht der Regierung 
als die richtige bezeichnen, nachdem ich die ganze 
Materie nochmals gründlich ſtudirt habe. Bei allen 
früheren Geſetzen auf dem Gebiete des Schulweſens 
hat man anerkannt, daß es möglich ſei, entgegen den 
allgemein gehaltenen Artikeln der Verfaſſung mit 
Gpecialgejeßen vorzugehen, mit proviſoriſchen Ge⸗ 
ſezen, wie auch das vorliegende eins iſt. Das 
Wort „nur“ ſteht im Artikel 25 
der Artikel iſt ohne daſſelbe auch vollſtändig 
verſtändlich. die Gemeinden und die ſonſtigen 
Verpflichteten müſſen die Schulen unterhalten, 
der Staat ſoll ſubſidiär verpflichtet fein; aber es 
hindert ihn nichts, auch freiwillig ſeinerſeits einzutreten. 
Der Miniſter geht auf die Entſtehungsgeſchichte des 
Art. 25 ein und findet in den Verhandlungen nirgends 
ane Andeutung, daß der Staat DATES 


nicht, und 


dürfnißzuſchüſſe hinaus den Gemeinden Gelder zuwenden 
könne. Die Handhabung des Art. 25 geht dahin, daß 
etwa 15 000 Gemeinden Zuſchüſſe zu den Beſoldungen 
erhalten, von denen keine einzige ihr Unvermögen 
nachgewieſen hat; ebenſo geht es mit den Zuſchüſſen 
für Gaulbauten. Wenn die Unterrichtsverwaltung den 
Bedürfnißnachweis fordern wollte, dann würde es zu 
unerträglichen Zuſtänden kommen. Wenn man ſich ſo 
von der eigentlichen Abſicht des Art. 25 überzeugt hat, 
dann kann man Kohn und Spott über ſich ergehen 
laſſen; man hat dann den Troſt, das Richtige gethan 
zu haben, und das iſt mehr werth als der Beifall 
anderer. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Schwerin (conſ.): Ein Theil der Con- 
ſervativen iſt gewillt, an dem Votum vom 19. April 
feſtzuhalten. (Beifall im Centrum und links.) Die Re- 
gierung hat ſich während der ganzen Berathung nicht 
in entſchiedener Weiſe ablehnend gegen den S 7 ver- 
halten. Dieſer lag im Wortlaut ſchon bei der zweiten 
Leſung vor. Gleichwohl greift die Regierung erſt heute 
dieſen Wortlaut an. Der ſachliche Inhalt der Vorlage 
macht uns ſehr geneigt, uns den Anſchauungen des 
Herrenhauſes zu fügen, wenn wir es könnten. Aber 
wir haben die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung 
gelobt und können unſer Votum nicht nach opportu- 
niſtiſchen Rückſichten beſtimmen. Auch ich faſſe den 
Artikel 25 dahin auf, daß Specialgeſetze zwar 
erlaſſen werden können, ſoweit ſie ſich in der 
Richtung der Verfaſſungsgrundzüge, nicht aber ſo⸗ 
bald ſie ſich in entgegengeſetzter Richtung bewegen. 
Nun ſpricht man, der Staat könne nicht verhindert 
werden, freiwillig mit ſeinen Leiſtungen über bas Un- 
vermögen der Gemeinden hinauszugehen; aber in der 
That iſt freiwillig doch nur der Beſchluß der Factoren 
der Geſetzgebung. Mit der Publication des Geſetzes 
hört die Freiwilligkeit auf und jede Gemeinde hat dann 
ein klagbares Recht auf die Dotation. Der Finanz- 
miniſter ſprach von Zukunftsplänen, von einer Be- 
willigung von 30 Millionen. Geht das ſo weiter, dann 
könnten wir in einen Zuſtand kommen, welcher alle 
Leiſtungen der Gemeinden für die Volksſchule in 
Wegfall brächte. Wäre das auch noch mit Art. 25 
vereinbar? (Hört! hört!) 

Finanzminiſter v. Scholz: Bon dem Herrn Vorredner 
trennt die Regierung nur außerordentlich wenig. Der 
Hauptirrthum feiner Deductionen liegt darin, daß er 
etwas, was die Verfaſſung nicht geboten hat, für 
gleichbedeutend einem Verbot erachtet. dem können 
wir uns nicht anſchließen. Wir wollen jetzt den Ge- 
meinden mit Staatsmitteln reichlicher helfen als früher 
denkbar war. Darin liegt unſere ganze Differenz. 

Abg. Rickert: Wenn zwei Größen einer dritten gleich 
find, fo find fie unter einander gleich. da mich vom 
Grafen Schwerin garnichts trennt, und eben ſo wenig 
den Hrn. Finanzminiſter, wie er ſagt, vom Grafen 
Schwerin, fo bin ich dem Hrn. Finanzminiſter voll- 
ſtändig gleich. (Heiterkeit). Der Hr. Finanzminiſter 
mag daraus erkennen, daß es ſich hier wirklich nicht 
um eine Parteifrage handelt. Bei einer ſolchen 
Harmonie von rechts und links iſt das nicht möglich. 
Zu meiner Verwunderung hat der Abg. v. Gerlach 
gegen fein ſonſtiges Berhalten ſich die Sache heute ſehr 
leicht gemacht. Ich kann mir das nur daraus erklären, 


ber tic Be-baf er bei der letzten Abſtimmung gegen feine Ueber- 


ſelbſtverſtändlich gehalten; ich 


zeugung geſtimmt hat. Die Vorgänge im Herrenhaufe 
und hier ſind unerhört in unſerer al 
Geſchichte. Ich habe die Verfaſſungsänderung für 
habe keine Ahnung ge- 
habt, daß daran das Geſetz ſcheitern werde. Wir haben 
den § 7 formell nicht für annehmbar gehalten; die Staats- 
regierung äußerte Bedenken, aber ſie ſprach nicht das 
Wort unannehmbar aus, welches bei der Finanjfrage 
in § 1 ſofort ausgeſprochen wurde. Wir ſtimmten dem 
§ 7 zu, weil wir meinten, die Regierung fei mit der 
Mehrheit in Bezug auf die Verfaſſung einverſtanden. 
Jetzt im Herrenhauſe erfahren wir, daß die Regierung 
damit nicht einverſtanden iſt. Welches iſt denn die 
Majorität, auf welche die Regierung ſich ſtützt? Was 
Hr. v. Hammerſtein in der „Kreuzzeitung“ mittheilt 
über die Verabredung mit dem Cultusminiſter, war 
auch uns ſo erzählt worden; die Verfaſſungsänderung 
ſollte in das Compromiß mit eingeſchloſſen ſein! Der 
Cultusminifter meinte, man könnte doch den 
Eonfervativen nicht zumuthen, ſchon nach zwei 
Tagen eine andere Stellung einzunehmen! Aljo eine 
Anſtandspauſe ſollte den Conſervativen bewilligt wer⸗ 
den zum Umfallen. Das iſt ſehr ſchmeichelhaft für die 
Conſervativen. den Bedenken des Finanzminiſters und 
des Cultusminiſters kann ich eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abſprechen; um denſelben entgegenzukommen, er- 
laube ich mir, für die Specialdiscuſſion einen Antrag 
einzubringen, nach welchem hinter dem erſten Satz des 
Ark. 25 der Verfaſſung, welcher die Beſtimmung ent- 
hält, daß im Falle des nachgewieſenen Unvermögens 
die Mittel zur Unterhaltung der Volksſchulen vom 
Staate aufgebracht werden, eingefügt wird: „In welchen 
anderen Fällen Mittel des Staates hierfür zur Ber- 
wendung kommen, beſtimmt das Geſetz.“ Der von mir 
vorgeſchlagene Weg iſt nach den heutigen Erklärungen 
des Cultusminiſters durchaus gangbar. Noch wichtiger 
für mich iſt die Frage, ob die Regierung denn kein 
Bedenken mehr hat gegen die Faſſung des § 5, welche 
doch auch dem Verfaſfungsparagraphen, der die Auf- 
hebung des Schulgeldes in allen Fällen verlangt, nicht 
entſpricht. Wenn der Finanzminiſter im Herrenhauſe an⸗ 
gedeutet hat, daß im Falle des Scheiterns der Vorlage 
in der nächſten Geſſion ein Geſetz kommen werde, das 
noch größere Summen gewähre, ſo hat er durchblicken 
laſſen, daß er größere Mittel ſchon jetzt zur Verfügung 

at. Wie wäre es, wenn er von den zehn Millionen, 
die er verſprach, die Kälfte für dieſes Geſetz opferte? 
Ueber hundert Millionen neue Steuern find im Reichs- 
tage bewilligt worden unter Vorausſetzung einer 
daraus rejultirenden Erleichterung auf anderem Ge- 
biete. Sobald aber dieſe ſchönen Verſprechungen 
Wahrheit werden follen, werden an allen Ecken und 
Enden Bedenken erhoben. Vielleicht wird dieſes Vor⸗ 
gehen den Vortheil haben, daß die Abgeordneten und 
die Wähler im Reich in Zukunft vorſichtiger ſein und 
da einen Riegel vorſchieben werden. Ich bitte Sie, 
ſchlagen Sie den von uns bezeichneten Weg ein und 
ſtellen Sie uns nicht vor die Alternative, entweder 
gegen unſer Gewiſſen zu ſtimmen oder dem Lande die⸗ 
jenigen materiellen Wohlthaten zu verſagen, welche 
ihm nach den gemachten Verſprechungen zukommen. 
(Beifall links.) 

Miniſter v. Scholz betont nochmals, daß für die Re- 
gierung bei dieſer Frage keine Parteirückſichten, ſondern 


lediglich fachliche Brände maßgebend geweſen ſeien. Ueber 
den Antrag Rickert könne er fic) augenblicklich noch 
nicht ausfprechen, gebe aber zu bebenken, daß, da der 
Ankrag eine nochmalige Abſtimmung nach drei Wochen 
erfordere, derſelbe gleichbedeutend ſei mit einer Ab- 
lehnung der Vorlage. 


§§ 1—6 werden angenommen. Die Dedatte wendet 
ſich zu dem Antrage Windthorſt, den früheren $ 7 
1 tellen, und dem von Rickert im Laufe der 
Debatte 9 Abänderungsantrag. 


Abg. Rickert: Der Finanzminiſter hat ſachlich gegen 
meinen Antrag eigentlich garnichts einzuwenden gehabt; 
hätte die Regierung ſich früher für dieſen Antrag, der 
[don der Commiſſion vorlag, erklärt, dann hätten wir 
uns längſt bei der zweiten Leſung geeinigt. Bei ſo 
wichtigen Fragen müſſen wir Zeit haben. 


Dreimal werden Vertagungsanträge abgelehnt. Die 
Redner find ber im Haufe a großen Unruhe 
wegen nur ſchwer verſtändli 

Die Discuſſion wird geſchlo fen. 

Hierauf beantragt Abg. Rickert, über feinen und 
Windthorſt's Antrag erſt dann abzuſtimmen, wenn das 
Haus über die Giltigkeit der Wahlen der Abgeordneten 
v. Puttkamer und Döhring beſchloſſen eee (Große 
Unruhe rechts, Zuſtimmung links.) Das Schichſal des 
Antrags Windthorſt könne von einer oder zwei 
Stimmen abhängen, und bisher ſei es immer Sitte 


geweſen, daß vor einer ſolchen entſcheidenden Ab- 
ſtimmung diejenigen Mitglieder, deren Wahl ein- 
ſti mig der C i 


{fi ton ide Spalt es: i 


nicht mehr an den Abſtimmungen Theil nehmen. (Leb- 
hafter Beifall links.) 
Abg. Döhring erklärt, daß er fic) der Abſtimmung 
enthalten wolle. 

Abg. Richter: Man kann nicht eher ſeine Stimme 
abgeben, als bis man hier gefragt wird. Bei der 
gegenwärtigen Situation kann der Herr nicht einmal 
an der Abſtimmung über die Vertagung theilnehmen; 
er hat aber, obwohl er kein giltiges Mandat beſitzt, 
dafür geſtimmt. (Heiter heit.) 

Abg. Windthorſt: So lange die Wahl eines Mit- 
gliedes vom Hauſe nicht für ungiltig erklärt iſt, kann 
daſſelbe an der Abſtimmung theilnehmen. Erfahrungs⸗ 
mäßig aber haben ſolche Mitglieder nach der Caffation 
ihrer Wahl in der 1 iige ſich der Theilnahme an 
den Berathungen enthalten. 

Abg. Rickert beantragt, daß über ſeinen Antrag 
auf Bextagung der Abſtimmung bis nach dem Votum 
über die Wahlen Puttkamer und Döhring namentlich 
abgeſtimmt werde. 

Diejer Antrag wire mit 235 gegen 88 Stimmen ab- 
gelehnt. 

Darauf wird der Principalantrag Rickert gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und einiger Nationalliberalen 
abgelehnt. 

Der Antrag Windthorſt wird mit 179 gegen 148 
Stimmen verworfen. 6 Mitglieder enthalten ſich der 
Abſtimmung. 

Für den Antrag Windthorſt ſtimmen die Freifinnigen, 
das Centrum, die Polen, von den Nationalliberalen 
der Abg. v. E ern — eine plane auingeriied von 


Die heutige Börſe eröffnete in mania feſter Haltung und mit aumeift wenig veränderten, aber theilweiſe etwas 


beſſeren Courſen auf ſpeculativem Gebiet. 


lagen die Courſe nur geringfügigen Schwankungen, 
etwas nach, ohne daß 


das Angebot dringender e ae 


Die von den fremden Wiehl tay vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten 
an ungünſtig, boten aber geſchäftliche Anregung in keiner peeing 0 ar. 
ruhig und nur vereinzelte Bapiere halten 5 en 


eniwickelte ſich das Geſchäft ſehr 
Ur ſich. Im weiteren Verlaufe des Berkehrs unter- 
bn die Courſe bei der mangelnden Kaufluſt vielfach 
Kapitalsmarkt erwies fic) felt für heimiſche folide 


Anlagen bei normalem Verkehr, und fremde Fonds und Renten waren im allgemeinen behauptet und ruhig; ruſſiſche 


. Rull. 3. Orient-Anleibe | 5 52,10 = a 
Deutihe Fonds o. Stiegl. B. Anleihe 5 52.70 Lotterie⸗Anleihen 
Deutſche Reichs Anleiße A 103.30 TE nleibe | & 84/25 | Bab, Präm.-Anl 1887 | 4 | 136,10 
DO. an; do. giz 110230 | Rup-Roln. Schaß Obi. 82.58 | Baier, rámien-Anlel e 4 | 137,90 
edil dos aan oe de 110611 i 119 10 0 a i föbr, E 1 0 Braunſch Ant leihe — 97.15 
p ee » alientide Rente y 3 E 1 15 
e . 1 80 Benak 4% 100.30 
Amen. e e ee ma | 8/1002) , Sie O 
co pre: % 108700 Richy Antelpe von 1888 | | 14:20 Detern. Base 1885 | 4 111.00 
Hitoreub. Bian ste: 3 100,70 Serbische Bolb-Bidor, | 5 | 83.08) do. Creb.-£. v. 1858 291,89 
r nn do. Rente ... | 8010} do. Goofe von 1860 5 | 111770 
Poſenſche neue Bidbr. )) 1 7 burger 19 ee a 1320 
en 1 i 
Weftpreuß. Pfandbriefe 3½ 00,0 : ——— | Pr. Prám.-Anleipe 1858 | 3/2 | 151.40 
do. neue Blandbr. ae 100,00 Snpoihehen-Pfandbriefe, Raab-Bras 1003.-Cooje | 4 | 99/20 
omm. Rentenbriefe. . | 4 | 104/70 Ruf. Bräm,-Anl, > | 142,30 
Bolen 0.0049. [10470 | Bane Hepeth-Bianboe. | A lc . 1808 1977 1128,50 
veuhiihe bo. +. 105,00 | if, @rumbid.-Bibbr. | 3 193,90 W. dl +++ +++ £ 
Ausländiſche Fonds, amb, Ann, Blanbbe. | 08.00 Ree 
De le Banter us a 88,25 1 de E 10200 Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und 
. er- x — .-Bianbbr. | 5 4 
ie a Sle 70 630 2. We ds 108,10 Stamm - Prioritäts - Actien, 
do: Silber ente ‘ 2 64,60 55 —*— ñ 4 Ma | 105,75 
Ungar. Eitenb.-Anleibe 100,60 1. sone | 4 | 99,50 A Div, 1887, 
8. 2100 ar 2 68,10 2 Bob. Erz. Aci. Uh. Mia 115,80 | Kachen-Maſtricht 48, 50 
Ane ol brente — | G qe x. Central-Bod.⸗Cred. 5  |115,25 | Berl.-Dresd. 2.02... 
Rie 1. Em. 5 6,10 be: do. do. Sle | 112,90 | Mainz-Lubmwisshafen . 101,30 157 
Ruf eral Anleihe 1870 | 5 97,80 do. do. | & | 104,00) Marienbg-Mlawkgct. A. 58,50| 1 
do. 1811 | 5 91,80 15 Lypoth. -Actien- Bb. 4 102,70 do. do. St.-Pr. 109,10 5 
in oe bo. 1872 | 5 91,80 a LO h.-B. C., | UY 103,80 Rordhauien-Crturt „ — 
55. 5e. ob deve % | Belo | 0. po, Be, 3½ 97,50 | Ditpceuh, Südbahn . | 9280| — 
9. do » 5 2 pret ahn y — 
da, 55. Do» IX 5 ; 99.39 Stettiner Rat hnpoth, E 103,25 Gi-Br..... | 11430! 5 
do. on ge. 1 | A 18,65 be o. ba: Ale | 106,80 Gadl-Bahn St.-. 48,00 Y3 
Ruf- cant we 125,30 | Beinlansihotl, 5 4.30 stagaro- woe... 100 Ay 
„Gral, Anleihe a2, oin, fanbihe j argard⸗Poſen 4 
bol Nen! 18 | 895 Bohn Bob red. Wfbbr. 5 | 8130 | Meimar-Bera gar.: 2340| — 
wae 2. Drient- Anleihe 5 §1,10 HL. & 66,50 do. Es s ee e 86,60 3 


Ruff. Central⸗ 


Conſervativen. Dagegen ſtimmen das Gros der Confer- 
vativen, die Freiconſervativen und die Nationalliberalen. 

Darauf vertagt das Kaus die weitere Berathung auf 
Sonnabend. 


Viehmarkt. 


Berlin, 25. Mai. (Städt, Central-Diebhof. Amtlicher 
Bericht der Direction) Am heutigen kleinen Freitags⸗ 
1 ſtanden zum Verkauf: 228 Rinder, 987 Schweine, 

Kälber und 1077 Hammel. Rinder wurden eiwa 
90 Stück ma 2 en Qualität, zu bis- 
herigen en abgeſetzt. Schmeinemarrkt ver- 
lief 11 is und wurde geräumt, Dian ene 32—38 AR 
per 100 % je nach Qualität mit 19 % Zara. — Für 
Ralber waren bei ebenfalls ruhigem Handel etwas 
beſſere Preiſe zu erzielen als am Montag. 1a, 4250 Pfg. 
20. 30-38 Pfg. per th Fleiſchgewicht. — Hammel blieben 
ohne Umſatz. 


7 


Jucker. 


Magdeburg, 25. Mai. (Wochen - Bericht der Magde. 
51 7 Börſe.) Rohzucker. In der eróheren Hälfte diefer, 
durch, die Pfingftfeſttage e ee Woche ruhte das 
Geſchäft faſt vollſtändig. Erſt in den letzten Lagen trat 
von Seiten unferer heimifchen Raffinerien wieder etwas 
mehr Begehr auf, das kleine Angebot fand in Folge deſſen 
zu bdurchſchnittlich letztnotirlen Preiſen ſchlank Der- 
wendung, für einzelne günſtig gelegene und beliebte 
oled wurden ſogar ponencia, ca ca. 15 Pf. per aaa 
höhere Seen bewilligt. Umſatz 979 Oe 1525 
affinirte Zucker hatten auch während dieſer Woche 
bei meiſt nominellen Preiſen den bisher geſchilderten, 
beh 11 Markt und wurden Umſätze nur ſehr wenig 
ekannt. 


Berliner Fondsbörfe vom 25, Mal e 


Anleihen nach feſterer 1 0 ques e e Der Peivatdiscont wurde mit 13% ña, 


Brolongationsiweaencmit ca. 1/1 % gegeben. 


Bahnen behauptet, Galizier ſchwach; Warſchau. 


Ab Stationen: 


— M, Kornzucker, excl., 
® Jtendement 21,30 — 21,6 

750 Rendement 16, 19 bis 18,20 JUL für 

Bei Poſten aus eriter 


do. do. 
producte, 
50 ser z 
ohne Fa 
9 

a 90052 
90 25, 


genet 
3,20 JU 


nt, 


25750 f ‚SU 15 


elaſſe A Ab Peles: Qualität zur 6 1020 qe 
bis 435 20 
110 Brix. excl. Tonne 2,90 b 
11 uta at, nur zu 
Be. (alte Grabe) excl. Tonne 2,40 


Kryſtallzucker 2 


elis ffein 9 125 Faß Al, 
3 28,00 
r 50 


Qualitat u 98 % 
920 Rendement 22,50 2. a 


and: Raffinabe, ffein 
ohne Faß 28,50 il, 
Wiirfelsucher 2, Qualität 
gem. Raffingde 2. Qualität 
JN, gem. Melis 1. Qualität mit 
Giloar, 


do. fein, 


(alte Grade) excl. Tonne 

AL, ge- 
un bis 
Unſere 


$ 3, 
rommerciamedhen 28 


Sie, e a ſich auf e Grade G20 = 


1.411 


ſpec. Gewich 


AS CTT 


Neufahrwaſſer, 25 


Angekommen: 


Güter. 


auritius (6D), 


Kohlen und Güter. — 


@efegelt: 


Kreßmann (GD.), 
und Bitter. — Friede (SD.), 
Norland (SD.), mage RR, Getreide und 


Schiffsliſte. 
25. Mai. 
Silvia (85.) 


Wind: W. 
Lindner, Flensburg, 
c. Farlane, Glasgow, 
Rinne, Neroe, Ballaſt. 
Kroll, Stettin, Getreide 
Oltmanns, Leith, 915 = 
en 


Karen, 


a Wi N. 
Angekommen: Saltegat (GD.), Jönſſon, Malmoe, leer. 


Geſegelt: 
etreive. — 


Adele (6 
ebecca, Ringe, 


), Krüßfeldt, Kiel. 
Terneuzen, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Sprit und 


Virantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil, und pes 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literariſches 
$. Röckner, — Den lokalen und provinziellen, Handols⸗ Marine⸗Theil ung 


den übrigen ve and) en A. Klein, — für den Inſeratentheiſ⸗ 


as 


6. notirt und Geld zu 


Auf internationalem Gebiet fetten öſterreichiſche Creditactien felt ein 
und ſchloſſen nach einer kleinen ae wieder feſter; Franzoſen 1 


Sombarben und andere öſterreichiſche 


Mien lebhafter und etwas beſſer, Jaländiſche Gifenbahnactien wenig 


verändert, Bankactien ziemlich behauptet. Induſtriepapiere feſt und vereinzelt lebhafter. Diontanmeribe befeſtigt, 


aber ruhig. 


T Zinſen vom Staate gar. 800% 1887. | Bank- und Indujtric-Actien. 1887 
Galizier 
— Berliner nen 120,00 | 5 
rene O. Ban 7500 = | Berliner n gan . 100 9 
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Sch en. 99 1195 AS ee ERE be. Kelch ar . [116,00 | 7 
9, Weſtb. 29,00 — do. Reihsbank .. 137,00 | 6,20 
Gildsiterr. Lombard. 5,0 — vis conte ornate 195700 105 
amb. caging 118000 : 
2 = annöverſche Bank... 5 
Ausländiſche Prioritäts⸗ gi lónigsb. Bereing-Ban 1102 00 E 
übecker Gomm,-Ban y 
Actien. Magdebg. Brivat-Bank | — | 54/19 
Gotihard-Bahn ..... | 8 107.00 HEN Hypoth.-Bk. 98,10 5 
o gar. I.. | 5 81,75 | Norddeutſche Bank... | 155,50 | 81a 
Do. b. Gold-Br. | 5 103,03 | Defterr. Credit - Anſtalt | 139,90 8,12 
Sronpr.- Rudo! H- Bahn 4 72,30 | Komm. Hyp.-Act.-Bank | 45,501 0 
Delterr.-Fr.-Gtaalshb, | 3 pune oſener Srovinz.-Bank 114,00 51a 
De tere. Rorbweltbabn 5 5,75 1 0 Boden Credit. | 11450) 6 
do. Elbthalb .. 5 84,20 entr.-Boben-Ereb. 136,60 ge 
Giúbbtterr, Be Lomb. | 3 58,60 chat auf. Bankverein 94,10 
y Dblig. 5 | 102,75 Schleſiſcher Bankverein 114,75 | 6 
Unger, Tobe bahn. 5 11,25 Südd. Bod.-Eredit-Bk. | 141,00 | 61/2 
bp. old-Pr, 5 02,20 
O rajewo co... 18 81,40 Denise Delmühle .. . 1122,75 | 9 
1 UR OS 88,70 Prioritäts-Act. 113,75 | 8 
Nursh-Charkom ...,| 5 86,15 action der Colonia .. — AS 
ursk-Niem ....o. | & 81,80 | Leipziger Feuer-Rerfid, | — 
Mosko-Riäſan 4 85.70 D Baifage... 8 3: 
Mosho-Gmolensk... 15 87,25 Deutſche Baugefeilinafi | 89,25 | 35/6 
Mga e 34 „5 77.30 | K. E. Omnibusgeſellſch. 171 de 9/2 
if ils an-Soslow..4..| 4 82.00 | Gr. Berlin. Pferdebahn 263,60 | 12 
arſchau⸗Teresvol . | 5 88,00 | Berlin. Bavpen-Fage 151.25 5 


| 
Es 


Dilhelmshätte. . o... 110275) — 
Dberidle. El Henb.-D. 88,00 — 
Berg- und Füttengeſellſchaften. 
ue 1887: 
Dorm Union-Bab.... 
ónigs- u, cone | 8810 — 
Guns erg, am 3 113,0 0 1/5 
oe ree 2 A 
Dictoria-Hiitte. 6635) =o — 
Wechſel⸗Cours vom 25. Mai. 
Amſterdam 3 Ya 2½ 16 
dn. ato. | Bh 16840 
London . +...» | 8.39 
Ar g 3 21 
Bei ir] Age % Sub 
.o.oo.n. 2 Non. 21 89,10 
wien 2200! 8 Tg. 1 | 160,75 
„„ „„ „Mon. 3 u 
waters NOt a 5 16240 
aie on. 
Warſchau . . . 6 4g. 3 118950 
Discont der Reichsbank 3% 
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Buben en ea une 20,34 
OVECIGNS ee es een ne 
D-Francs-Gl, 3 > 
0 per 500 W a Im 
Engliſche Banknoten 20,38 
Srambliime Banknoten. | 80,64 
Delterreihtiihe 2 + | 160,85 
ilbergulden — 
Rufftihe Banknoten „ | 170,15. 


